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I n h a l t  s 1. O rig in a l-M itth . : F l e c k l e s ,  N otizen a u s C a r ls b a d .—• 

W e i n h e l d ,  V erw u n d u n g  des H odensackes und de r B auchw and.
— P o p p e r ,  Spec ies geg en  A m enorrhoea retentionis. — D e r  s  e 1 I» e , 
In fu su m  fo l. Sennae cum S a le  am aro  a ls  K ly s tie r  geg en  h a rtn äck ig e  
und g e fäh rliche  S tuh lverstop fung . — L a s c h a n ,  Z w e i bem erkens- 
w e rth e  F ä lle  von P leuropneum onie. — D e r s e l b e ,  H ydro th o ra x  
cum  in fa rc tu  hepatis subinftam m atorio e t superneniente apoplexia . — 
2. A u szü g e :  C o n t i ,  Z u r  G eschichte de r E ite rb ild u n g . — M a l -  
g a i g n e ,  Ü ber d ie B ehandlung g rö sse r  trau m atisch er E m physem e.
— D o r n b l ü t h ,  D ie B ehandlung de r K rä tze  in de r S p ita l-  und 
C iv ilp rax is . —  P a u k ,  Ü ber Z e llg ew e b sv e rh ä rtu n g  am H alse . — 
R  a y e r ,  D ie L ungen sch w in d su ch t bei M enschen und T h ieren . —  
M e y e r ,  P lö tz lich e  Stum m heit. —  K e l l e r ,  A bgang e ines B lasen­
s te in e s  durch einen A bscess am Damme. — F i  l u g  e l  l y ,  Ü ber die 
H in dern isse  de r W ie d ere in ric h tu n g  re ce u te r L uxationen . — H e i n e ,  
Z w e ijäh r. B ericht über die o rthopäd. A n sta lt in C annstadt. — 3. N o­
tizen :  V ie rte  V ersam m lung der ita lien isch en  G eleh rten . — L ite r . 
A nzeiger. — V erze ich n iss von O rig inal -  A ufsätzen.

1 .

Original -  Mittheilungen.
Notizen aus Carlsbad.

Vom  B ru n n en arz te  D r. F . F l e c k l e s .

D e n  verflossenen W inter, d er, so w ie in ganz Deutschland, 
freundlich und m assig kalt w ar, fand in unserem Kurorte eine 
W inter- Saison en M iniature Statt. E ine Familie aus Wien blieb 
bis Neujahr, gegen  Ende Jänner kam ein berühmter Staatsmann 
mit seiner Familie aus Dresden zur Winterkur in Carlsbad an. 
Herr Hofrath A m m o n ,  der gründliche Kenner der europäischen 
H eilquellen, der unter seinen reichen Erfahrungen einen b e-  
neidenswerthen Schatz auch über unsere berühmten Thermen 
sein E igen  nennt, hatte die wichtige Bestimmung zur Wrinter-
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kur getroffen. Ich liess sämmtliche Patienten eine mit Rücksicht 
auf die ernstere Jahreszeit modifleirte Brunnen- und Badekur 
durchmachen, und hatte das Vergnügen , einige W ochen nach 
Beendigung derselben auf meiner wissenschaftlichen Reise nach 
Norddeutschland, persönlich mich von dem guten Erfolge zu über­
zeugen. Im heurigen Frühjahr erfreuten wir uns gleich  Anfangs, 
nach einem sehr kurzen, aber sehr empfindlichen Nachwinter, der 
freundlichsten Frühlingswitterung, und es erschienen zeitlich  
Heilbedürftige an unseren Thermen, unter denen auch der bekannte 
Prof. Medicinalrath Dr. B e t s c h l a  aus Breslau und sein Col­
le g e  Prof. F i s c h e r .  E ines der merkwürdigsten Ereignisse ist 
das Auffinden von Sprudelschale und Sprudelsteinen 5 bis 6 Kl. 
über dem Niveau derTepel und der Sprudelöffnung. W ir wissen, 
dass die Sprudelsteine sich nur im Bereiche des Sprudels selbst 
bilden, das Sichtbarwerden oder das Entdecken der Sprudclschale 
auf dieser Höhe bei der Kirche gibt dem Gedanken Raum, dass 
ein st, wo das romantische T öp la-T h al noch nicht zerklüftet 
und gesprengt w ar, der Sprudel einen See bildete, dessen  
Spiegel über die Anhöhe reichte, auf welcher diese Steinart 
eingewachsen gefunden w urde, und wo damals die heisse  
Quelle hervorgebrochen und sich ausgebreitet hatte. Von neuen 
Baulichkeiten hatte in der heurigen Saison die Kurgäste eine g e ­
schmackvolle S tiege überrascht, die vom Markte zum Schloss­
brunnen hinaufgeführt wurde, zur Bequemlichkeit für jen e Kur­
gäste , denen wir diese in schweigsamer Einsamkeit gelegene  
Therme zum Gebrauche anempfehlen. In diesem Herbste wird 
das von mir in meinen jährlichen Berichten als dringendes 11 e -  
dürfniss anempfohlene neue M ü h l b a d e  g e b ä u d e  mit zehn 
neuen Bädern gebaut werden, da die Zeit der früh begonnenen Sai­
son jenen Bau für heuer unmöglich machte. Die vielen B estel­
lungen auf Quartiere, die dieses Jahr zeitlich  eingclaufcn sind, 
gestatteten nicht nur, der Saison ein günstiges Prognostiken zu  
stellen , sondern Hessen vermuthen , dass schon im Monat Mai 
zahlreich sich Heilbedürftige einiinden wollen; was auch g e ­
schah. Unter diesen befand sich auch Ihre königl. Hoheit die 
Prinzessin P a u l  von Würtemberg, zur Wiederholung der Brun­
nenkur, die sie im vergangenen Jahre in Begleitung des Dr. 
und Obermedicinalrathes von I l o h c n b a u m  hier gebrauchte.
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Verwundung des Hodensackes und der Bauchwand.
V on C arl W e i n h e l d ,  W u n d a rz t  zu Jäg e rn d o rf.

Franz X . , ein fettleibiger R usse, flel beim Abwerfen des 
Schnees vom Dache. Beim Herabfallen spiesste er sich an das 
Ende einer, etwas über den Dachrand hinausragenden, 2 Zoll 
dicken Stange, welche durch die Schwere seines Körpers und 
die W ucht des Falles abbrach, und ein 1 '/, Schuh langes .Stück 
in ihm stecken liess. Die Stange war am unteren Ende des lin­
ken Hodens in den Hodensack eingedrungen, g in g  an dem Ho­
den und Samenstrange schief nach auf- und auswärts zw ischen  
der Bauchwand und der Haut in dem mit Fett erfüllten Z e ll­
gew ebe, und endete an dem vorderen, oberen Stachel des Darm­
beinkammes, wo sie zum Theile durch die Haut drang. Die 
W unde des Hodensackes war 3 Z oll lang, der Hoden stark g e­
quetscht und eben so der Samenstrang ; von den Kleidern war 
in den Wundkanal nichts gekommen. E inige Schaamhaare, 
w elche mitgenommen worden waren, wurden alsobald entfernt, 
die W unde bis in den oberen W inkel geheftet, und durch kalte 
Fom ente, welche später mit warmen vertauscht wurden, auf 
die einfachste Art vollkommene Heilung bewirkt. E ine stär­
kere E iterung, welche aus dem langen Wundkanale zu besor­
gen w a r , erfolgte n icht, sondern es zo g  sich , durch die An­
wendung der Kälte veranlasst, die Zellschichte ohne bemcrk- 
liclie Entzündung auf die frühere L age zurück. Nach den Um­
ständen, unter denen diese Verwundung erfolgte, ist der glück­
liche Verlauf in der That bemerkenswerth. Der Kranke genas 
vollkommen.

Species gegen Amenorrhoea retentionis.
V on D r. A. P o p p e r ,  herrschaftlichem  A rzte  zu  W in te rb e rg .

In F ä llen , wo die verminderte Lebensthätigkeit im weibli­
chen Z eugungssystem e als Grund der Amenorrhoe angesehen  
werden musste, le istete der längere Gebrauch eines Thees von 
Ilcrb . el slip it. S piraeae u lm ariae, Herb. Veronicae et S e r -  
p y lli i Flor. Tiliae aa. paries aequal. die vortrefflichsten, er­
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wünschtesten Dienste. Von benannten Speeies wird eine Hand voll 
mit 12  Unzen W asser zur Hälfte eingekocht und diese Quantität 
täglich verbraucht. Die hauptsächlichste W irkung scheint hier 
die Spiraea  ulrnaria hervorzubringen ; eine Pflanze, welche bis­
her noch zu  w enig beachtet wurde.

Infusum fol. Sennae cum Sale amaro als Klystier 
gegen hartnäckige und gelahrliche Stuhlverstopfung.

Von D em selben.

In der ländlichen Praxis, unter der niedrigen Volksklasse, 
kommen öfters hartnäckige Stuhlverstopfungen als F olge ange­
häufter, zusam m engeballter, verhärteter Darmexcremente in 
den unteren Partien der dicken Gedärme vor, w elche manchmal 
viele Tage hindurch anhalten und mit grösser Lebensgefahr auf- 
treten. E s entstehen gewöhnlich im Verlaufe entzündliche Z u­
stände der leidenden Darmtheile und als gefährlichstes Symptom 
Kotherbrechen und wahres Miserere. In zw ei solchen F ä llen , 
wovon der eine einen einige dreissig Jahre alten Glasschmelzer 
von kräftiger Constitution betraf, und der andere bei einem 
WTeibe von 43 Jahren vorkam, wendete ic h , nach vergeblicher 
Darreichung der kräftigsten entzündungswidrigen und auslee­
renden M ittel, ein Klystier aus 3 Unzen Sennesblätter im heissen  
A ufgusse und 2 Unzen Bittersalz bereitet, mit dem glücklich­
sten Erfolge an; es erfolgte ein ausgiebiger Stuhl, und mit 
dessen Erscheinen schwanden alle gefährlichen Symptome, w ie 
durch einen Zauberschlag beseitigt, und die Reconvalcscenz 
g in g  sodann rasch vorwärts. In dem ersteren Falle hatte die 
Stuhlverstopfung 19 T a g e , und in dem anderen 6 Tage ange­
dauert. —  Auch bei eingeklemmten Brüchen haben mir diese 
K lystiere, welche überhaupt nach Umständen wiederholt werden 
können, grossen Nutzen g estifte t , und ich glaube die Anwen­
dung dieses sonst bekannten M ittels auf erst bedachte W eise  
der ärztlichen Beachtung dringend anempfehlen zu müssen.
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Zwei bemerkenswertlie Fälle von Pleuropneumonie 
mit liinzugekommenem Delirium tremens potatorum.

Von Prof .  Dr.  L a s c l i a n  in Innsbruck .

Unter den hierorts ziemlich häufig vorkommenden Fällen  
von Säuferwahnsinn erachte ich die öffentliche Mittheilung zweier, 
beinahe g le ich zeitig  vorgekommenen Fälle dieser Art aus dem 
Grunde nicht für überflüssig, als beide bei eben begonnener 
Abnahme einer heftigen Pleuropneumonie stürmisch auftraten, und 
dieser Complication w egen in mehrfacher Beziehung Interesse 
darbieten.

Der erste Fall betraf den 41jährigen Fuhrknecht E . H a is ,  
kräftiger Körperconstitution, der, dem Branntweintrunke ergeben, 
schon omal die Lungenentzündung überstand.

Den 11. Jänner 1841 nach einer Erkältung und einem Diät- 
fehler wurde er von heftigem F ieb er, den Symptomen der Lun­
g en - und Rippenfellentzündung und von gastrischen Zufällen 
mit darauf folgendem Erbrechen befallen, gegen  welche Krank­
heitserscheinungen Pat. weiter nichts brauchte, als frisches 
W asser, wovon e r , um seinen heftigen Durst zu  löschen, g e ­
gen  6‘M aass austrank. Da vorzüglich die ihm schon aus eigener 
Erfahrung bekannten Zufälle der L u n gen - und Rippenfellent­
zündung immer heftiger w urden, begab er sich den 12. Jänner 
Nachmittags ins dasige Stadtspital, wo seine Krankheit als 
deutlich ausgesprochene Pleuropneumonie diagnosticirt und 
streng antiphlogistisch mit 4 A derlässen, innerlich mit erwei­
chenden Mitteln nebst Nitrum und äusserlich mit Breiumschlä­
gen über die Brust behandelt wurde, wobei unter Abnahme der 
entzündlichen Zufälle die gewöhnlichen kritischen Naturbestre­
bungen vorzüglich durch Schw eiss und Urin schon am 15. Jän­
ner, den 5. T ag der Krankheit, eintraten, w elches befriedigende 
Befinden bis zum 6. Tage der Krankheit Nachmittags 1 Uhr an­
hielt. A llein zu dieser Z e it , nachdem er schon durch die zw ei 
letzten  Nächte von schweren Träumen beunruhigt worden, ent­
standen in unserem Pat. plötzlich Täuschungen der inneren und 
äusseren Sinne, er glaubte nämlich eine L eiterin  der Nähe se i­
nes Bettes zu  seh en , auf welcher junge Katzen ihr S p iel trie—
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b e n , beschäftigte sich ununterbrochen mit Commandiren der 
Pferde und Suchen und Zupfen an seiner B ettd ecke, wähnte, 
von jungen Mäusen und Katzen verfolgt zu  werden oder M ili­
tärdienst zu  versehen , zitterte heftig , tobte und machte die 
stärksten Anstrengungen , um das Bett zu  verlassen , w essw e-  
g e n er mit Rücksicht auf seine im kritischen Stadium sich be­
findende Pneumonie angegurtet werden musste. In dieser neuen 
Krankheit wurde Pat. mit Tart. emet. und E x lr . Hyoscyami und 
am 18. Jänner, den 8 . Tag der gesammten Krankheit, mit T art. 
em et. und Opium  ( aa gr. duo auf 6 Pulv.) behandelt, wo er 
am Abende dieses Tages m kritischen Schlaf verfiel, der un­
unterbrochen bis an den Morgen des folgenden Tages anhielt, 
nach welchem Pat. vollkommen wieder zum Bewusstseyn kam. 
Mit dem Ausbruche des Säuferwahnsinnes besserten sich die 
Zufälle der Pleuropneumonie so sehr, dass man aus den vor­
handenen gewöhnlicheren Erscheinungen letztere kaum mehr 
erkannt haben würde. Den 14. T ag der Krankheit trat die R e- 
convalescenz ein, und Pat. wurde nach W iedererlangung seiner 
vorigen Kräfte am 22. Februar gesund entlassen.

Nicht so glücklich verlief der zw eite Fall. Dieser Kranke, 
M. M a y r ,  ein Bote von 41 Jahren, starker Körperbeschaffen- 
h eit, dem Genüsse des Branntweins ergeben, erkrankte nach 
seiner Ankunft in Innsbruck in Folge einer Verkühlung am 26. 
Jänner 1841 an einer heftigen Pleuroperipneumonie, mit der er 
am darauf folgenden Tage im Spitale daselbst aufgenommen 
wurde. Auch er wurde streng antiphlogistisch (worunter 6 
Aderlässe) bis zum 30. Jänner, 5. Tag der Krankheit, behan­
delt , an welchem Tage letztere ihre grösste Höhe erreichte. In 
der Nacht vom 30. auf den 31 . Jänner fing Pat. an zu  deliri- 
r e n , sprang aus dem Bette und wollte in seine Heimat gehen, 
wähnte eine M enge Packetchen, so w ie grössere und kleinere 
T eufel, Pferde u. s. w. zu  sehen , nicht vorhandene Uhren 
schlagen zu hören, sch lief seit Mitternacht nicht mehr, und 
seine Unruhe und sein Toben mit seinen Bemühungen sich ab­
zudecken und mit der Sucht zu  entfliehen nahmen in der Art 
überhand, dass er gleichfalls angegurtet werden musste. D iese 
neuen Symptome, in Verbindung mit Schlaflosigkeit, Zittern der 
Glieder und mit der eigenthiiinlichen übrigen Benehmensweise
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des Patienten liessen an dem Vorhandenseyn des Säuferwahnsin­
nes nicht weiter zweifeln.

Am 31. Jänner, dem 6 . T age der Krankheit, dauerte die­
ser Zustand fort; dabei war die Hauttemperatur, vorzüglich der 
grösseren Anstrengungen wegen erhöht, die Haut schwitzend, 
der Puls b eschleun igt, härtlich , vo ll, kräftig und freier als an 
den vorigen T agen , an den oberen Gliedmassen und der Brust 
sah man den Ausbruch des F rieselaussch lages, die Symptome 
der L u n gen -u n d  Rippenfellentzündung haben insgesamint ab- 
genommen , der trübe Urin machte nach einer Stunde einen Bo­
densatz, Stuhlgang war einmal breiartig erfolgt. Ich verschrieb 
als Medicin ein Decoctum  rad. A lth . mit N itru m , T artarus  
em elicus und E xlraclu m  H yosc . , zum Getränk Gerstenwasser 
mit Oxym . sim plex  —  Patient tobte nach jener eigenthüm li- 
chen W eise den ganzen Tag in seinem Bette immer fort, und 
musste wegen der übrigen Krankheitsverhältnisse in dieser Jah­
reszeit mit Zwangsmitteln im Bette erhalten werden. Nach­
m ittags brach der Frieselausschlag über den ganzen Körper 
deutlicher hervor. Am Abende des nämlichen Tages gegen  
10 Uhr wähnte Patient in seinem Bette unter seiner wirklich 
Statt gefundenen grössten Anstrengung einen W agen zu  heben, 
nach welchen heftig anstrengenden Bemühungen er plötzlich  
ruhig wurde und in wenigen Minuten darauf starb. Das W esent­
lich ste , das man bei der Leichenöffnung fand, war ein Blut­
extravasat von einigen Unzen gleich  unter dem rückwärtigen 
Schädelgew ölbe, in der linken Seitenkammer des Gehirnes ein 
Esslöffel voll Serum , am Grunde des Schädels nach H inw eg­
nahme des Gehirnes 1 — 2 Unzen blutiges Serum; die rechte 
Lunge in brauner Hepatisation , eben so war auch der untero 
dicke Lungenlappen splenisirt. Pat. starb somit in F olge der 
angeführten heftigen körperlichen, im Delirio vorgenommenen 
Anstrengung plötzlich am Schlagtlusse.

Dieser letztere Krankheitsfall dient zum B e le g e , dass Pa­
tienten mit dem Säuferwahnsinne , w ie es auch ziemlich bekannt 
is t ,  Zwangsmittel nicht gut vertragen. Auch ich bin dagegen, 
und wende sie nur im äussersten Falle an , und g lau be, dass 
sie in den beiden hier mitgetheilten Fällen wegen der im kriti­
schen Stadium sich befindenden Pneumonie, da die Kranken auf
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keine andere W eise im Bette erhalten werden konnten, unent­
behrlich waren.

Ilydrolhorax cum infarctu hepatis subinflammatorio 
et superveniente apoplexia.

Von Demselben.

Joseph S c h w e i g e r ,  T ischler, 56 Jahre a l t ,  phlegma­
tisch , sonst stark geb au t, litt in seinem 21. Jahre an Gelenk­
schmerzen , im 53. an einem gastrischen Fieber und im August 
1838 an durch unregelm ässiges diätetisches Verhalten und durch 
Verkühlung entstandenem , jedoch schon binnen 3 W ochen g e ­
heiltem Ilydrolhorax cum oedemale pedum. Im November 1838  
setzte sich Pat. neuen Verkühlungen, besonders durch das Ste­
hen im W asser au s, bewohnte ein feuchtes Locale und ergab 
sich dem Missbrauche geistiger Getränke, w odurch ihm die Füsse  
von neuem anschwollen und die Respiration sehr erschwert wurde. 
D iess veranlasste den Kranken, am 13. De. 1838 im Spitale zu Inns­
bruck Hülfe zu  suchen, allwo folgender Krankheitszustand beob­
achtetwurde : D ie Hauttemperatur etwas erhöht, die Haut trocken, 
der Puls etwas beschleunigt, härtlich , unterdrückt, unregel-  
m ässig, in B ezu g auf Z eit und Raum aussetzend, das Aussehen  
des Kranken cachectisch, ängstlich , die Augenlider ödema- 
tös , der Kopf eingenommen, Ohrensausen, die Zunge gelblich  
b e le g t , A ppetitlosigkeit, grösser Durst, dasAthmen beschleu­
n ig t, angestrengt, angstvoll, nur mit erhöhter Lage des obe­
ren Körpers möglich , u ngleich , Bauchathmen, die tiefe Inspi­
rationunm öglich , doch dehnte sich die linke Brustseite mehr 
als die rechte a u s , der Percussionston rechterseits dumpf, das 
Athmungsgeräusch kaum hörbar, der Husten häufig, der Aus­
w u rfg er in g , w eiss und zä h , das rechte Hypochondrium ange­
schwollen und schmerzhaft, die Unterschenkel und F üsse öde- 
matös , Urin wenig und von gelb lich -roth er Farbe, der Stuhl 
seit 2 Tagen verhalten. Ordination : Infus, ex  fol. Digit, purp, 
gr. X V  ad Colat. unc. ac/o cum Salis mirab. Glaub, dr. sex et 
Oxym. Scillae unc. semis. S. Alle 2 St. 2 Löff.; ein Vesicans ad 
pectus, zum Getränk W einstein mit Zucker und W asser.
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Durch Verminderung des ohnehin geringen Fiebers und der 

Respirationsbeschwerden, durch Vermehrung der Urinsccretion, 
durch erfolgte zw eim alige weiche Stuhlentleerung befand sich  
Pat. am 14. December etwas besser. Am 15. Dec. fand ich hin­
gegen  den Kranken bei der Frühvisite sehr verändert. Die Haut 
war k ü h l, der Puls klein , weich und sehr schw ach , etwas be­
schleun igt, unregelm ässig, das Gesicht blass, eingefallen und, 
so w ie der ganze Kopf, kühl, die Lippen b la ss , das B ew usst- 
seyn grösstentheils aufgehoben, das A uge schielend, die Sprache 
gehindert (denn der Kranke murmelte auf die ihm gestellten  
Fragen nur ganz unverständliche W orte), der linke Mundwin­
k e l, aus welchem Speichel unwillkürlich floss, verzogen , die 
ganze linke Körperhälfte gelähm t, dabei aber die Respirations­
beschwerden geringer und Diarrhoe. Bei dem Gebrauche von 
Ableitungsmitteln gegen  diesen für A pop lex ia  serosa  gehaltenen  
hoffnungslosen Krankheitszustand besserte sich ganz unvermu- 
thet noch am nämlichen Tage Nachmittags das Befinden des Pat. 
Der Kranke kam nämlich zum vollkommenen B ew usstseyn, er­
zählte gleichw ohl mit schwerer Sprache, dass er in der verflos­
senen Nacht zur Stuhlentleerung aufgestanden, dabei jedoch  
gefallen s e y , sich am Kopfe wehe gethan habe, und als ihm von 
dem Wärter zu  Bette zurückgeholfen wurde, er mit dem Kopfe 
von Neuem unsanft an die Mauer stiess. Nun war aber auch 
der Puls vo ll, stark und beschleunigt, der Kopf sehr warm, 
schwindlich , rechts drückender Kopfschmerz , die Augen noch 
schielend , das Gesicht geröthet, die Mundwinkel noch verzo­
gen , die Zunge sch iefliegend , die gan ze linke Seite unbeweg­
lich und kühl, jedoch nicht gefühllos, Urin ziem lich viel, Diar­
rhoe keine mehr. Mit Rücksicht auf die jetzt erst bekannt g e ­
wordene neue Veranlassung und die gegenw ärtigen , auf Blut- 
congestion zum Kopfe hindeutenden Krankheitserscheinungen  
wurden 10 Stück B lutegel hinter die Ohren, kalte Umschläge 
über den Kopf und innerlich ein Decocl. Gram, cum Tart. tart. 
et O xym . Scillae  verordnet.

Bei der W iederholung der B lu tegel, bei Anwendung und 
Fortsetzung der kalten Überschläge und der M edicin, in w el­
cher später bald der Brechweinstein in refracta  dosi, bald bei 
Stuhlverstopfung ein Purgirsalz substituirt worden, wurde bis
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30. Dce. der Kopf des Kranken ganz frei, bei starker Urinsecre- 
tion verschwanden die Respirationsbeschwerden allmälig ganz, 
dessgleichen auch die Ödeme der Unterschenkel und der Füsse, 
die Zunge wurde rein , der Appetit g u t ,  der Durst g er in g , die 
Empfindlichkeit des rechten Hypochondriums verlor sich ganz, 
die Sprache wurde immer verständlicher, es trat einige B ew eg­
lichkeit der gelähmten Gliedmassen ein und die Symptome des 
IJydrothorax verschwanden gänzlich. Die Lähmungen und die 
zurückgebliebene allgemeine Schwäche blieben nun allein der 
Gegenstand der Behandlung-, welche bei dem innerlichen Ge­
brauche der Flores A rn icaeund geeigneter bitterer Mittel, und bei 
dem äusserlichen Gebrauche von geistigen  Einreibungen sich 
auch dergestalt schnell besserten , dass Pat. nach Wiedererlan­
gu ng der Kräfte und vollkommener Beseitigung der Lähmungen 
am 15. Jänner 1839 vollkommen geheilt entlassen werden konnte.

W ie täuschend war hier das Bild einer mit wahrer Lebens­
schwäche verbundenen A poplex ia  serosa, und wie schnell ze igte  
sich dann die wahre Natur dieser Apoplexie! Aber auch in pro­
gnostischer Beziehung, wie hier bei einer so complicirten Krank­
h e it, ist dieser Fall w ichtig und ze ig t dem A rzte , w ie viel in 
einem solchen hoffnungslosen Zustande die gehörig geleitete  
Kunst, bei noch einiger Mitwirkung der Natur, zu  leisten vermag.

2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­

schriften und fremden W erken.
Zur Geschichte der Eiterbildung.

Von Med. Dr.  J .  C o n t e .

Ob die flüssigen oder  festen Theile  unse res  O rganism us z u r  E i te r ­
b i ldung  v e rw en d e t  w e r d e n ,  l ä s s t  C o n t ö  den D r.  T e s s i e r  sp re ­
c h e n ,  w ie  fo lg t:

1) D e r  E i t e r  bildet sich nicht im A u g e n b l ic k e ,  in dem das Blut 
die Gefässe d u rch s t rö m t ;  es geht der E n ts teh u n g  desselben eine B lu l-  
extravasat ion  in die umgebenden Gebilde v o ra n ;  noch mehr, die Capil­
la rge fässe  w e rd en  der Sitz einer,  ihre Kanälchen versch liessenden  Blut-
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stasis  , es t r i t t  der  Z u s tan d  e in ,  den man in d e r  Pneum onie  rothe H e­
patisa t ion  nennt.  Die Gewebe sind in f il t r ir t ,  es gibt dabei ke ine  neue 
Organisat ion , sondern  n u r  Desorganisat ion . Darnach t r i t t  ein Stadium 
e in ,  das K a l t e n b r u n n e r  das d e r  Kochung n e n n t ,  w ä h ren d  des­
sen man nichts mehr s ieh t ,  w a s  in dem undurchsichtigen , en tzün­
deten Gewebe vor  sich g e h t ;  h ie rau f  e rschein t  eine gelbliche F lü ss ig ­
k e i t ,  we lche  unregelm äss ige  Körperchen e n th ä l t ,  die man E i te r k ü ­
ge lchen nennt.  Nun s ind  die infil trirte  M a te r ie ,  die S tase  in den Ca- 
p i l la rgefässen ,  j a  diese se lbst  ve rschw unden ,  es b le ib t  nichts zurück ,  
a ls  in das organische Gewebe infil lr ir ter  E i t e r ; d ieses ist  e rw eich t  und 
v e r r in g e r t ,  w e n n  es schlaff, oder es w ird  se lbs t  in E i t e r  ve rw ande lt ,  
w e n n  es zar t  und straff w a r ,  von welchem  V orgänge  man sich an  den 
M uskeln  überzeugen  kann.  Man m uss  daher diesen Process  eine  Des­
organisat ion  n e n n en ,  und e r  kann a ls  Secret iou  nicht g e l l e n ,  um so 
w e n ig e r  als der , den D rüsen  ähnliche Apparat  dabei ve rm iss t  w ird .

2) Jedenfa l ls  kann  h i e r v o n  k e in e r  D rüsenabsonderung ,  höchstens 
n u r  von e ine r  einfachen Exhalat ion  die Rede  s e y n ;  denn es fehlt  der, 
den D rüsen  e igene N e r v e ,  das Gefässnetz ,  eine  permeable  H au t  und 
ein A ufnahm sorgan ,  w e lche  a lle  durch  die einfache E n tz ü n d u n g  nicht 
geb ilde t  w erden .

3) Aber noch m eh r!  der  E i t e r  is t  auch nicht P ro d u c t  e in e r  e in ­
fachen E x h a la t io n ,  ohne dass d ieses f rüher  eine Umbildung e ingegan­
gen w ä re .  Die festen Theile  se lbs t  können  dazu Stoff geben.

B u r d a c h  schein t zu g la u b e n ,  dass das ganze  Blut zur  E ite r fo r ­
mation v e rw en d e t  w e r d e ,  jedoch gib t  e r  au f  manchen Seiten se iner  
W e r k e  dem F ib r in  darin  einen g ew issen  Vorzug.  E r  sag t  z. B . , dass 
man oft im E i te r  F lo ck en  von geronnenem  Faserstoffe f in d e ; es scheine 
d a h e r ,  a ls  ob der E i te r  g rossen the i ls  aus  F ib r in  b e s teh e ,  w e lches  die 
E igenschaft  ve r lo ren  h a t ,  zur  F a se r  zu e rs ta r ren .  F e r n e r  e rw äh n t  er, 
dass der E i t e r  aus durch die E n tz ü n d u n g  verändertem  Blute  entstehe,  
vornehmlich aber  aus Faserstoff,  der  g a r  nicht zu anderen  Secret ionen  
gehöre.  G r a s m a y e r  führt  zu Gunsten d ieser  Meinung den Um stand 
a n ,  dass bei e ine r  bedeutenden E ite ru n g  der  Blutkuchen fe s te r  i s t ;  
a lle in  diess bew eis t  n i c h t ,  dass eine e ite rnde  Ste lle  der  R e in ig u n g s­
w e g  für  den Faserstoff  sey .  E s  ist  bekannt , dass eine  profuse  E i te ­
r u n g ,  eine schwache  E r n ä h r u n g ,  R u h e ,  den Aufenthalt im Bette und 
a ndere  schwächende  Umstände im Gefolge h a t ,  die no thw endig  das 
B lut verringern-  In  diesem F a l le  ist  der B lutkuchen w e n ig e r  fe s t ,  
w e i l  das Blut sich nicht e r s e t z t , und w e i l  d ieses durch die E i te ru n g  
an Faserstoff  ve r lie r t .  Nach H o m e  sind die E ite rk u g e ln  des F ä rb e -  
stoffes beraubte  B lu tküge lchen ;  w e n n  diess gelten  so l l te ,  müssten  
j e n e  auch k le in e r  seyn  a ls  diese, w ogegen  aber  die E rfah rungen  P r  e- 
v o (’s und D u m a ’s s tre iten .  — G e n d r i n  g laubt  auch an diese Um­
s ta l tu n g  und an die coagulab le r  F lüss igke i ten .  E r s a h ,  nachdem er
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an einem Frosche mittelst des Glüheisens künst l ich  eine  E n tzü n d u n g  
he rvorgerufen  h a t t e , die B lu tkugeln  in ih re r  B ew egung  lan g sam er  
w e r d e n ,  o sc i l t i r en ,  ihre  rothe Hütte  v e r la s s e n ,  sich v e rk le in e rn  und 
als farblose  oder g rau liche  E ite rk u g e ln  die entzündeten  Gefässe durch­
w andern .  J a  e r  sah se lbs t  K u g e ln , deren  eine Hälfte  ro th ,  deren an­
dere  g rau  w a r ,  halbe  E i te rk u g e ln ,  w ie  e r  sie  nennt.  Dass das F ibr in  
an diesem pa thologischen V orgänge  Theil h a b e ,  erkannte  G. aus fol­
gendem E xperim ente .  W e n n  e r  den L a u f  des Blutes fü r  einen A ugen­
blick  in e in e r  A r te r ie  oder V ene  unterbrochen und eine E in sp r i tzu n g  
von sa lpe tersau rem  Silber  oder  caus t ischer  Polasclie gemacht ha t te ,  
w obe i  a b er  das w e i te re  V ord r ingen  derselben durch  eine L ig a tu r  ver­
h indert  w a r ,  dann das Blut w ie d e r  e ins tröm en l i e s s ,  und daselbst 
durch  zw ei  L iga tu ren  e r h ie l t ,  en ts tand e ine  E ite ru n g  in dem Gefässe, 
und  das schnell  stockende  und sich entfärbende Blut ve rw ande l te  sich 
in E ite r .  E s  schein t  nach d iesen  Versuchen z w e i fe l lo s ,  dass  die E i ­
terb i ldung  in d iesen F ä l len  R esu l ta t  e ine r  V e rän d e ru n g  des Blutes 
oder  faserstoffiger, p las t ischer  F lü ss ig k e i t  sey.  Das V enenblu t  begün­
s t ige t  diesen P rocess  mehr a ls  das a r te r ie l le .  Auch fremdes injic ir tes  
B lu t  kann sich in E i te r  ve rw ande ln .

P r i n g l e  j e d o c h ,  G a b e r ,  v a n  S w i e t e n ,  N icolas R o m a g n e  
und d e r  Verf. geben dem Serum  und dem in demselben aufgelösten  
E iw e is s e  eine  bedeutende Rolle  in de r  Pyogenie .  Nach P r i n g l e  
sch läg t  sich in d e m , län g e re  Z e i t  e in e r  der  L eb en sw ärm e  gleichen 
T em pera tu r  ausgese lz ten  S e ru m ,  nachdem  es sich g e t r ü b t ,  lange  be­
v o r  es zu faulen a n f ä n g t ,  ein w e i s s e r ,  p u ru len te r  Bodensatz  nieder.  
G a b e r  schloss  eine bestimmte Quantitä t  Blutes in  e iner  Blase, bei 
e ine r  T em pera tur  von 38° R., eine Zei t  lang ein , und sah  bald eine  
e ite rige  F lü ss ig k e i t  durch  die W ä n d e  der  Blase schwitzen .  M o n i -  
f a l c o n  w e n d e t  dagegen e in ,  dass diese F lü ss ig k e i t  le icht  verdirb t ,  
f a u l t ,  dass die z u r  E ite rb i ld u n g  nötbige L ebensthät igkeit  fehle ,  dass 
s ie  somit ke ine  Ähnlichkeit  mit  E i t e r  habe. Allein man w ird  leicht 
e inse l ien ,  dass eine l e b lo se ,  e ine r  die F äu ln is s  begünst igenden Tem­
p e r a tu r  ausgese tz te  F lü ss ig k e i t  bald ve rderben  könne ,  und d a rf  auch 
nicht  ü b e r s e h e n , dass die E ite rb i ld u n g  im lebenden Blute und in le ­
bendigen G eweben  vor  sich geht,  und dass F äu ln is s  n u r  dann beginnt, 
w e n n  diese schon abges torben  sind. — H u n t e r  und H o m e  bemerk­
t e n ,  d a s s ,  w e n n  man die S tockung  des E ite rs  a u f  einem Geschwüre  
durch  w ied erh o l te s  Abtrocknen h in d e r t ,  e ine s e rö se ,  k la re  F lü ss ig ­
k e i t  auss icker t ,  die e rs t  sp ä te r  sich trüb t  und E ite rk u g e ln  fallen l ä s s t ;  
v ie l le ich t  w i rd  der  E i t e r  einige Augenblicke nach se in e r  Aussonde­
ru n g  sa u e r  und läs s t  das Albumen fallen.  M a g e n d i e ’s A ussp ruch :  
«Die Vo l ta ’sche Säule  m acht das Serum  zerr in n en ,  und en tw ickel t  
darin  den B lu tkugeln  ähnliche Körperchen,« berechtiget z u r  Annahme, 
dass die e lek trischen  Kräfte bei der E i te re rzeu g u n g  g ew iss  nicht un-



thätig seyen, Abscesse und B latterpusteln schliessen zuerst eine seröse»
dann eine  m ilch ig e ,  endlich e rs t  e ine e ite rige  F lü s s ig k e i t  in sich. _
Nach S c h  w i l g u e ' s  chemischen A nalysen besteht der  E i t e r  g rossen  
Theils aus Albumin, das sich von dem des B lu tserum s n u r  du rch  die 
A rt  se ines  Vorkommens und die V e rb indung  mit  Extract ivsto ff  u n te r ­
scheidet.  F rü h e r  hielt  man den E i te r  fü r  e inen thierischen Stoff, de ss -  
gleichen im gesunden  Z u s tan d e  vorznfinden s e y ,  fü r  e ine  Mischung 
von Albumin und F ib r in ,  fü r  unorgan is irba ren ,  nicht  ge r innbaren  F a ­
serstoff ,  mit P e a r s o n  fü r  ein thierisclies Oxyd, mit  Anderen für Ca­
sein. —• G e n d r i n  hält  den E i te r  fü r  flüssiges Albumin in ge r in g e r  
Quantitä t  und fü r  eine  V erb indung  desselben mit  F ib r in ;  d a iau s  be­
steht w e n ig s ten s  der  N iedersch lag  im W a s s e r .  D o n n ö  nenn t  ihn 
durch bei der  E n tz ü n d u n g  sich bildende S a lzsäu re  n iede rgesch lage ­
nes Albumin. Die m eisten Autori tä ten  sprechen  fü r  die A nw esenhe it  
des E iw e is s s to f fes , und C. hä lt  es folglich für  w a h rsc h e in l ic h ,  dass 
das Serum  j e n e r  Theil des Blutes s e y ,  der  sich in E i t e r  v e rw an d e l t ,  
und such t  diese  E rsch e in u n g  a u f  folgende AVeise zu e rk lä ren .  E s  ist 
a u sg em ach t ,  dass  w ä h ren d  der E n tz ü n d u n g  die B lu tkugeln  in ih re r  
B ew egung  lan g sam er  w e rd en  und endlich die Capil largefässe  v e rs to ­
pfen. E s  is t  nun  m ö g lich ,  dass der  f lüssige ,  se rö se  Theil  des Blutes 
von dem Blutstrome durch die Z w isch en räu m e  def  B lu tkugeln  ge tr ie ­
ben w ird ,  und mit den von H u n t e r  erkannten  Eigenschaften  austr i t t .  
— Darnach  l ä s s t  sich auch die b raune  und t rübe  Fa rb e  g a n g rän ö se r  
Gewebe e rk lä ren ,  da bei einem Überm aass der E n tz ü n d u n g  das Leben 
in dem Theile  der F ä u ln is s  w e i c h t ,  und die C a p il la rg e fässe ,  we lche  
die B lu tkugeln  en tha l ten ,  b e rs ten ,  und diese mit dem zerse tz ten  Se­
rum  sich nach aussen  erg iessen .  ( G azette  m edicale de P a ris . 1843. 
Nr. 33.) G a a l .
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Über die Behandlung grösser traumatischer 
Emphyseme.

V on M a l g a i g n e .

M. bespricht h ier  die Behandlung desjenigen Em physem s , w e l ­
ches von e ine r  V e r le tzu n g  d e r  L ungen ,  a ls  Fo lg e  eines H ippenbruchs,  
e iner  e indringenden B ru s tw u n d e ,  e iner  heftigen A n s tren g u n g  bei dem 
H u s te n ,  b isw eilen  auch n u r  e iner  e infachen Contusion ä u sse re r  P a r ­
tien he rbeigeführt  w ird .  Geringere  Grade desse lben  ü b e r lä s s t  m an der 
N a tu r ;  aber  beträchtliche und for tschre i tende  Ansam m lungen der Luft 
in dem Z e l l g e w e b e , w e lche  a llgemein  zu  w e rd en  drohen oder es 
gröss ten lhe i ls  berei ts  s in d ,  e rfordern  entschiedenes E ingre i fen  der 
Kunst.  Man hat bekanntlich  E inschni t te  in die I lau t  z u r  E n t le e ru n g



der angesammelten  Luft mit günst igem  E rfo lge  angew endet,  und w ird  
von ihnen auch jede rze i t  lohnenden Gebrauch machen k ö n n e n ;  w a s  
is t  aber  hinsichtlich d e r  i n  d e m  P l e u r a s a c k e  a n g e h ä u f t e n  
L u f t  zu Ihun ? — B o y  e r  und mit  ihm andere  Ä rz te  empfehlen die 
Eröffnung de» P leu rasack es  durch Punction  oder Incis ion.  Obwohl 
v iele  W u n d ä r z te  diese Empfehlung nachgeschrieben  haben , so sp re ­
chen doch w e d e r  Physio log ie  noch E r fah ru n g  am K rankenbette  ihr  das 
W o r t ,  und es w ird  heu tzu tage  wohl Niemand wegen  e iner  traum a­
tisch en ts tandenen  Ansam m lung von Luft  in einem P leu rasack e  die 
Paracen te se  des Thorax un ternehmen. Man w i rd  v ie lm ehr  in e inem 
so lchen  Fa l le  die A ufsaugung  der angesammelten  Luft d e r N a tu r  über­
l a s se n ,  und die e tw a  vorhandene  e indringende  und ohne bedeutende 
B lu tung  vorkommende Brustw unde  so schnell  a ls thunlich schliessen . 
In  je n e n  F ä l l e n ,  w o in beiden P leu rasäck en  Luft  angehäuft  i s t ,  e r ­
fo lg t  ohnehin E r s t i c k u n g ,  w ie  das zahlreiche E xperim ente  an  Hunden  
bew iesen  haben. — Die L u  f  t a n  s a  m m 1 u n g  i n  d e n  M e d i a s t i -  
11 i s,  w ie  sc h w ie r ig  und oft gerade  unmöglich auch ihre s ichere  Diagnose 
seyn  m a g ,  erforder t  in vielen F ä l len  nicht m e h r ,  a ls  s t renge  anti­
phlogis tische  Diät,  wobei  s ie  langsam  v e rsch w in d e t ;  wo die Ansamm­
lu n g  ausgedehn ter  ist  und heftigere  Symptome — besonders  in der 
R esp ira t ion  —  herbeiführt,  sind E inschni t te  in die Haut  (aber  durch­
au s  nicht g r o s s e ,  sondern  m ehr  n u r  Stichen ähnliche) g e n ü g e n d ,  um 
die a l lm älig  vor  sich gehende E n t le e ru n g  der  Luft zu W e g e  zu brin­
gen. Die von M. angezogenen Krankheitsgeschichten  d ienen als Be­
leg e  fü r  das eben Gesagte, womit nun M. den in F ran k re ich  so hoch ge­
achteten  Aussprüchen  e ines B o y  e r  und D u p u y t r e n  geradezu  w i­

derspr ich t .  Namentlich hatte  B o y e r  auch fü r  diese Fä l le  d ieP u n c l io n  
des Thorax em pfohlen ,  dabei,  so w ie  bei d e rA n rü h m u n g  sogenann te r  
zusam m enziehender  Mittel,  von unbegründeten  Theorien geleitet.  (/!»(- 
le tin  yen era l de tlierapeutique. 1842. J u in .)  S i g m u n d .
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Die Behandlung' der Krätze in der Spital- und 
Civilpraxis.

V om  Hofrath Dr. D o r n b l ü t h  in Plau.

Verf. macht a u f  die M ängel der  b ish e r  gebräuch lichen  K rä tzk u r -  
m ethoden und a u f  die Schw ie r igke iten  ih re r  A n w e n d u n g ,  besonders 
in  der  P r iva tprax is ,  a u fm erk sam ,  und empfiehlt des guten  E r f o lg e s ,  
d e r  Bequemlichkeit  und  d e r  W ohlfe i lhe i t  w egen  folgende K u r a r t :  
Abends sorgsam es Abw aschen  des ganzen  Körpers  mit  w arm em  Sei­
fe n w a s se r ,  gleich da rau f  E in re ib u n g  a l le r  inficirten Körperthe ile  mit  
folgendem L in im en te :  R p . Sapon. n iyr . unc. q u u lu o r , R ad . H ellebori



1075

alb. unc. (Inas, A q. font. fe r r .  q. s. n t f .  Linrrn. consistent. S yru p i. M . 
D. Diese E in re ibungen  w erd en  jed en  Abend w iederho l t ,  bis ein bren­
nendes Gefühl das Hautjucken v e r d rä n g t ,  w a s  am 5. bis 8. Tage  e in- 
tritft. Am folgenden Morgen nach der  le tz ten  E in re ib u n g  w i rd  der 
K örpe r  sorgsam  mit w arm em  S e i fen w asse r  g e w a s c h e n ,  ge trocknet  
und mit  r e i n e r  L e i b w ä s c h e  und g e r e i n i g t e n  K l e i d u n g s ­
s t ü c k e n  versehen.  D e r  Verf. macht bei A n w en d u n g  e rw ähn ten  L i-  
niinentes noch d a rau f  au fm erk sam ,  dass man das nach dem mehrmali­
gen E inreiben ents tehende  B rennen in der  H au t  und deren  Rothe nicht  
mit  dem früheren  Hautjucken  v e r w e c h s le ;  denn se tz t  man bei diesem 
Umstande die E in re ibungen  fort,  so entzündet  sich die Haut,  das Bren­
nen w i rd  s t ä r k e r ,  es ents teht  G eschw uls t  und bei re izbaren  Indivi­
duen se lbs t  Gelässfieber. Das Bestreichen der F lächen  mit L e insam en- 
A bkochung m indert  die Z ufä l le  bald. ( O p p e n h e i m ’s Z ei tsch ri f t  für 
die gesammte Medicin. 1842. Bd. 20. Heft 2.) F r ö h l i c h .

Über Zeligewebsverhärtung am Halse.
Von Dr.  Johann  P a u k ,  Stadt  -  P h y s icn s  in Dorpat.

D er  Verf. beschreib t  a ls  Z e l l g e w e l )  s v e r l i ä r t n n  g  a m  H a l s e  
e ine e ig en lh ü m lich e , ziemlich se l ten  vorkom mende G eschwulst ,  w e l ­
che unm itte lbar  un ter  der H aut  l ie g t ,  gleich bei ihrem  E n ts teh en  so 
hart  w ie  Holz i s t ,  se lbst  bei s ta rkem  D rucke  ke inen  E in d ru c k  an ­
nim m t,  ganz unbew eg l ich  i s t ,  und gewöhnlich  ohne bestimmte Ab­
g ren zu n g  in die gesunde  Um gebung übergeht.  Ihre Oberfläche ist ohne 
U n eb en h e i ten ;  die d a rüber  l iegende  H aut  hat ihre na tür l iche  F a r b e , 
und lä s s t  sich über  die G eschwulst  h in -  und herschieben. L etz tere  
v e ru rsac h t  dem K ranken  anfangs ke ine  Schmerzen, sondern  n u r  Be­
schw erden  durch  den ausgeübten  D ruck .  Die T em pera tur  w a r  g ew ö h n ­
lich m erklich  e rh ö h t ,  doch kam en auch Fä l le  v o r ,  w o  die G eschw uls t  
sich n u r  eben so w a rm ,  als die gesunde  Umgebung anfühlte. Sie  nahm 
e n tw ed e r  den vorderen  Theil des Ha lses  e in ,  umfasste  den Kehlkopf 
und  die L u f t rö h re ,  so dass man beule nicht mehr durchfühlen k onn te ,  
und e rs t reck te  sich vom unteren  Rande  der U n te rk inn lade  bis zum 
B rustbe in  und d a r ü b e r ,  oder sie begann hin ter  und un te r  dem Ohre, 
und ve rb re i te te  sich a l lm ätig  nach der W a n g e  und hinab zum Schlüs­
selbeine und über  die Rippen, oder endlich, sie  hatte ihren  Sitz  in der 
R achenhüh le ,  w e lche  sie  ganz a u s fü l l te ,  und verbre i te te  sich dann 
in der  R ich tung  der W irb e ls äu le .  Die Beweglichkeit  des H a lses  ist 
nicht bedeutend behindert.  Nimmt die G eschwulst  die Rachenhöhle
ein, so kann bei b e d e u te n d e r  Ausdehnung auch Erstickungsgefahr ein-
t reten .  Im w e i te ren  F o r tsc h re i ten  der Krankheit  zeigen sich  an  der
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die G eschwulst  bedeckenden H aut Symptome de r  E n tzündung .  Die 
G eschw uls t  erhebt sich e tw as  (gewöhnlich  in der  Mitte) und l ä s s t  an  
d ieser  Ste lle  dunkle  F luc tna t ion  fü h len ,  r ingsum her  a b er  is t  sie  holz­
ha r t  w ie  zuvor.  Z u le tz t  bricht die e rhabene  S te lle  a u f ,  und aus e ine r  
k le inen  Öffnung e rg iess t  sich eine g e r in g e re  Quantitä t  e ines dünnen, 
w ä s se r ig en  , gelblichen , bisweilen  mit  e inigen ISlutstreifen gemisch­
ten ,  nicht übel  r iechenden E ite rs .  Um e rw äh n te  Öffnung s ink t  die Ge­
sc h w u ls t  e tw as  ein, öfter bilden sich bei g rö sse ren  G eschw üls ten  meh­
r e re  derle i  Öffnungen. Gänzliche E rw e ic h u n g  der  G eschwulst  w u rd e  
n ie  beobachte t ,  ingle ichen auch ke in e  E i te r sen k u n g en  und F is te lb i l ­
dungen. A llmälig  w ird  die G eschw uls t  k le in e r ,  behält  aber  bis zum Ende  
ihre  eigenthümliche Härte.  D e r  V e r lau f  der  Krankheit  ist  langsam, l n  
den ersten  Tagen rasches Zunehm en der  V e rh ä r tu n g ,  e in  p aar  W o ­
chen bis z u r  E i t e r u n g ,  in 6 — 8 W o ch e n  E n d e  der Kur. D iese  Ge­
sc h w u ls t  nach dem Tode der  K ranken  zu un tersuchen  halte  der V e r ­
fa sse r  nicht Gelegenheit .  Die Krankheit  scheint nach E rk ä l tu n g  und in 
Fo lg e  rheum atischer  Affection sich zu  en tw ickeln .  Bei zei t iger  Hülfe 
und passenden Mitteln ist  die P rognose  nicht seh r  u n g ü n s t ig ;  bedenk­
l iche r  ist  sie  w eg en  E rs t ick u n g sg e fah r ,  w e n n  die V e rh är tu n g  den v o r­
deren  Theil des Ha lses  oder den Hachen , a ls  w e n n  sie  die S e i ten -  
theile  des Halses einnimmt. Die  e rfo lgre ichste  Behandlung w a r : Im 
Anfänge d e r  Krankheit  B lu ten tz ieh u n g en ,  und innerl ich  auflüsende  
Mittel ,  im fe rne ren  Verlaufe  der  Krankheit  inner l ich  Calomel, ä u s se r -  
l ich  Ungu. neapolit. und w arm e  Breiumschläge. Z u r  B estä t igung  des 
Gesagten e rzäh lt  P. drei Krankheitsgeschichten . Die  e r s t e  betrifft 
e inen 20jährigen S c h n e id e rg ese l len ,  de r  nach einem rheum atischen  
F ie b e r ,  der  z w e i t e  e inen 40jähr. S o ld a te n ,  d e r  ohne bekannte  U r­
sache  an  den äu sse ren  Theilen des Ha lses  von oben beschriebener  
Z e l lg e w e b sv e rh ä r tu n g  befallen w u r d e ,  und u n te r  e rw ä h n te r  Behand­
lu n g sw e ise  genas .  E in en  d r i t t e n  F a l l  beobachtete der Verf. an einem 
52jähr. W e ib e .  Bei diesem w a r  der K rankheitss itz  im Hachen. Nach 
5 W o ch e n  brach  die G eschwulst  h in te r  der  U vula  a u f ,  und es e rgoss  
sich E i t e r ,  m it  w elchem  viel abgestorbenes Z e l lg ew eb e  ausgestossen  
w u r d e ;  in 3 W o c h e n  von diesem Z ei tpuncte  an  w a r  Pat. e rs t  gänz­
lich geheilt .  Schliess lich  e rk lä r t  P. den in C a s p e r ’s W o ch en sch r if t  
1840, Nr. 46, von Dr.  B e r m a n n  erzäh lten  »Fall  e ine r  tödtlicli abge­
laufenen  H alsen tzündung  e igener  Art"  a ls  eine Z  e l  1 g e  w e  b s v e r -  
h ä r t u n g ,  und  tadelt  Dr.  B e r  m a n  n ’s B ehandlungsw eise  mit  re i ­
zenden  Mitteln. Auch die von Dr. T i m p e  in C a s p e r ’s W o c h e n ­
schrift  1842, Nr.  18, u n ter  dem Namen »typhöse rheumatische H als­
en tzündung  beschriebene Krankheit  ist  Z e l lg ew eb sv e rh ä r tu n g .  (E b en  
daher.  Nr.  1.) F r ö h l i c h .
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Die Lungenschwindsucht bei Menschen und Thieren.
Von R ay er  in Paris.

In  der  S i tzung  der  A cadem ie des Sciences vom 25. Ju l i  d. J .  h ielt  
R a y  e r  einen V o r t r a g ,  dessen  w esen t l ich e r  Inha lt  in folgenden Sä­
tzen  zusam m engefasst  w e r d e n  kann .  1. T ubercu lose  L u n g en sch w in d ­
sucht  ist  von a llen  K rankheiten  hei Menschen und Thieren  die häu­
figste. — 2. Bei Menschen und den übrigen  Säugeth ieren  k ann  die tu -  
b e rcu lü se  Materie  vom recen ten ,  imm er auch körn ige  Kügelchen (g lo -  
bules grenus)  en tha l tenden E i te r  leicht  un tersch ieden  w e r d e n ;  nicht 
so hei den V ög e ln ,  w o  fremde Körper,  künst l ich  in die L u n g en  oder  
in das F le isch  e in g e fü h r t ,  ke ine  w e i s s e ,  undurchsichtige  F lü ss ig k e i t  
m it k ö rn igen  Kügelchen ,  sondern  eine t rockene  gelbliche Materie  zum 
R esu l ta te  haben w erd en ,  die ke ine  Kügelchen enthält,  und de ren  äu sse ­
re s  Ansehen dem der  T u b erk e ln  bei Säuge th ie ren  ana log  ist . Noch 
minder  deutl ich sind die Kennzeichen der  T uberke ln  bei den Repti l ien ,  
F ischen  und  Insec ten .  — 3. Bei Säuge th ie ren  und namentlich  beim 
P f e r d e ,  ist  der  E i t e r ,  w e n n  e r  lange  in den Organen v e r w e i l t ,  Um - 
w a n d lu n g en  un terw orfen  , in deren  Fo lg e  e r  dann und w an n  das A us­
sehen  der tubercu lüsen  Materie  annimmt.  —• 4. Die L un g en tu b erk e ln  
hei Menschen und  V ie rhändern  s ind  gewöhnlich  g r a u ;  bei ICiihen 
haben sie  in der  R egel  eine l ich tge lbe  F ä rb u n g .  —  5. Die C e n tra le r -  
w e ich u n g  der  T u b erk e ln  bei M enschen und Thieren  k a n n  nicht  der 
E n tz ü n d u n g  zugeschrieben  w e rd en  und zeig t nie E i t e r k ü g e l c h e n ;  die 
pe r ipher ische  E r w e ic h u n g  derselben ist  h ingegen  a l le rd in g s  am öf­
tes ten  die Fo lg e  von E n tz ü n d u n g  der  benachbarten Gewebe, und fast 
im m er mit E ite rk ü g e lch en  gemengt.  — ß. Die  ge lbe  Subs tanz  in  den 
zusamm engeschrum pften  oder  spontan  zer r issen en  Hydatiden  der  W i e ­
d e rk äu e r  hat einige Ähnlichkeit  mit d e r ,  we lche  hei L u n genschw ind­
sucht d ieser  Tli iere vorgefunden  w i r d ,  n u r  enthalten  die Kys ten  dann 
auch immer noch Ü b e rres te  des Sackes  und zuw ei len  auch e ine  g e ­
w is s e  Menge E f te rs .  — 7. Die k re id e -  oder k a lk a r t ig e n ,  hauptsäch­
lich  pliosphor- und koh lensau ren  C o n c re t io n en , die in  den L u n g en  
de r  Menschen und Thiere  Vorkommen, s ind  n icht  im m e r ,  w ie  man 
b ish e r  g e g la u b t ,  a ls  eine  der  le tz ten  Modificationen d e r  T u b erk e ln  
zu b e tra ch te n ;  sie  s ind beim M enschen ,  und namentlich beim Pferde,  
oft n u r  der R ückstand k le in e r  E ite rherde .  —  8. ln  Fo lg e  der  W u r m -  
k ra n k h e i t ,  d e r  R o tzk ran k h e i t  bilden sich hei m ehre ren  Thieren  Gra­
nu la t ionen  (granu la tions verm ineuses e t m o rve u se s) , die von T u b er­
k e ln  un te rsch ied en  w e rd en  sollen.  — 9. Quadrum anen und tropische 
V öge l  un ter l iegen  in  u n se rem  Klima hauptsächlich und beinahe mit  
A ussch luss  a l le r  üb r igen  chronischen K ra n k h e i ten ,  der L u n g e n -  

1842. Nr. 43.
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sc h w in d su c h t , die sich e b e n s o  bei nord ischen  T b ie ren ,  z .B .  beim 
R e n n th ie r , e n tw ic k e l t ,  w e n n  sie  in süd l ichere  Gegenden v e rse lz t  
w e rd en .  —  10. Die L u ngenschw indsuch t  kommt se i len  v o r  bei e in -  
hufigen H a u s th ie re n ; v iel  se l tener  noch bei den fleischfressenden 
R aub th ie ren  und R a u b v ö g e ln , obwohl m ehre re  der  e r s t e re n ,  w ie  die 
H a u s k a tz e ,  der  L ö w e ,  der  J a g u a r ,  der  T ig e r ,  trotz dem schützen­
den E inflüsse  e iner  s ta rken  Constitution und trotz ih re r  anim alischen 
N a h r u n g ,  w e n n  sie  in un se r  Klima v erse tz t  w e r d e n ,  auch von L u n ­
g en schw indsuch t  befallen w erd en  können .  — 11. Kraft  e iner  g ew is­
sen  A ussch liessung  s ind  von den R aubth ie ren  der  Hund, von den E in ­
hufern  das Pferd ,  nicht sowohl der  T ubercu lose ,  als der  K re b sk ra n k -  
lieit u n te rw orfen  — eine K rankhe i t ,  we lche  m an diesen Thieren  f rü ­
h e r  n icht  z uerkann t  hatte. — 12. Bei den W ie d e r k ä u e rn  , in sb eso n ­
dere  beim R in d e ,  i s t  die fubercu löse  L ungenphth is is  seh r  oft mit  Bla­
s e n w ü r m e r n ,  b e so n d e rs o f t  mit dem E chinococcus  v e rb u n d en ;  aber  
eine  U m w an d lu n g s-  oder Fo lgebez iehung  zw ischen  T uberke ln  und 
H yda t iden  findet im Gegensätze  m it e ine r  öfters ausgesprochenen  Mei­
n u n g  nicht  Statt .  — 13. F e t t ig e  E n ta r tu n g  der  L eb e r  begle i te t  beim 
M enschen in der  R egel  die L u n g en s ch w in d s u ch t ,  bei Vögeln  a l lge ­
m eine Obesität.  — 14. Die  V erän d e ru n g en  , w e lch e  an den Knochen 
tu b ercu lö se r  Affen (besonders  des neuen  Continentes)  und an R aub­
th ieren  (bei ih re r  V e rse tzu n g  aus  den T ropenländern)  beobachtet w e r ­
d e n ,  scheinen den E n ta r tu n g e n  der  Knochensubstanz bei sc rophu lö -  
s en  und ph th is ischenK indern  ganz analog  zu seyn .  — 15. Die Häufig­
k e i t  der Pn eu m o n ie ,  die Se l tenheit  d e r  L u n g enschw indsuch t  beim 
H un d e  scheinen a u f  ke ine  n ähere  Beziehung derselben  in diesem Thiere  
h in z u w e ise n ;  w ä h ren d  bei der  milchenden Kuh oder E se l in  Pneum o­
n ie  und Bildung oder  A b lagerung  tu b ercu lö se r  Materie  beinahe immer 
zusammenfallen.  — 16. Die L ungenschw indsuch t  ist  erblich Qheredi- 
ta ir e j ,  aber  beinahe nie, nicht einmal im rud im en tären  Z us tande ,  an ­
geboren ( congenitale) .  — 17. Die in den Saämenbläschen von Phthi­
s ik e rn  enthal tene F lü ss ig k e i t  zeigt w en ig  oder k e in e  S perm atozoen .— 
18. G eschw üre  des Kehlkopfes,  der L uftröh re  und  der Bronchien sind 
beim M enschen fast  imm er Z eichen  d e r  P hlhisis pulm onalis  oder  der 
S y p h i l is ;  bei den V ie rhändern  Z e ich en  der  a llgem einen T u b e rc u lo se ;  
bei den Pferden Z eichen  der  R o tzkrankheit .  — 19. Im Pneum othorax 
bei Schwindsüch tigen  zeigt sich dann und w a n n  a u f  der e rk ran k ten  
P le u ra  Sch im m elb ildung ,  w ie  diess auch in den L u f tsäck en  tubercu­
lö se r  oder mit  sonst  e iner  Krankheit  der L u f tw eg e  behafteten V ögel  
de r  F a l l  zu seyn  pflegt; in a llen  b isher  beobachteten F ä l len  w ar  üb ri ­
gens  die E n ts teh u n g  d ieser  n iederen  Vegeia tiousform en immer n u r  
eine secu n d ä re  E rsch e in u n g .  —  20. H auptursachen  der  Tuberculose  
s ind  beim Menschen : E le n d  und überanstrengende  M ühen;  bei Thie­
r e n :  a lle  bedeu tenderen  und  anhaltenden V eränderungen  ih re r  n a tü r -
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liehen L e b e n s w e is e ,  bed ing t  durch G efangenschaft ,  Z ähm ung  oder 
V e rän d e ru n g  des Klimas. (.Gazette m edicale de Paris. 1812. Nr.  3 i . )

L  i b a y .

Plötzliche Stummheit.
Mifgetheilt  von M e y e r  in Creufzburg.

Schreck  und Ä rg e r  w a re n  die Ursachen  e ine r  d reiwöchentl ichen 
gänzlichen  Stummheit  bei e ine r  F r a u  von 50 Jah ren .  E r s t  nach 6 
M onaten kam s ie  w ie d e r  zum vollen Gebrauche de r  Sprache  durch 
die A n w endung  von B rechm itte ln ,  In fu s, rail. A n ye lic a e , Senfabsud 
innerl ich  und a ls  M undw asse r  g e b rau c h t ,  Kaum itteln  von G e w ü rz ­
n e lk e n ,  Pfeffer ,  M eerre t t ig  u. dgl.,  durch das Bestre ichen der  Z u n g e  
mit  ä ther ischen  Öhlen und fliegende V esican tia  län g s  dem Laufe  des 
H a lsn e rv en .  D e g lu t i t io n ,  Resp ira t ion  und die Geisteskräf te  hatten  
n icht ge li t ten .  (Medic. Z e i tu n g  des V ere ines  für H e i lkunde  in P reussen .)

G a a l .

Abgang eines Blasensteines'durcli einen Abscess am 
Damme.

Beobachtet von Dr.  K e b e r  in Dublin.

D er  60jährige K ranke  hatte  wohl öfters H a rn zw an g  g eh ab t ,  aber  
n ie  an  S te inbeschw erden  gelit ten.  E s  b ildete  sich w ä h ren d  e ines n u r  
tropfenweisen ,  schmerzhaften Blutharnens am D am m e,  l inks  von der  
R a p h e ,  ein h ü h n e re ig ro sse r  A b s c e s s , au f  dem sich bei seinem Auf­
brechen ein 1 Loth sch w ere r ,  g la t te r ,  he rzfö rm iger  B lasenste in  leicht 
he rvorz iehen  l iess .  Die W u n d e  schloss  sich a llgemach bis a u f  eine 
k le in e  U rinf is te l ,  deren  H e ilung  hoffentlich bald zu  S tande  kommen 
w ird .  (E bendaher .)  G a a l .

Über die Hiudernisse der Wiedereinrichtungrecenter 
Luxationen.

V on F i l  u g  e l l y .

Beinahe a l le  Schrif ts te l le r  über  diesen G e g en s tan d ,  sag t  F . ,  ha­
ben die H inde rn is se  bei d e r  Reduction  v e r re n k te r  Gelenktheile  bloss 
au f  R echnung  d e r  M uskelcon lract ion  g e s e t z t , w e lche  die Schm erzen
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bei der  E in r ich tu n g  unw il lk ü r l ich  h e rv o rru fe n ,  und d ieser  V o ra u s ­
se tzung  g e m ä s s , auch hauptsächlich a n g e ra tb e n ,  die zusam m engezo­
genen  M u sk e ln ,  theils  indem man die A ufm erksam keit  des K ranken  
vom eigenen Z u s tan d e  a b le n k t , theils durch w iederho l te  Gaben von 
B rechw einste in  , durch B äder und öftere A derlässe  zu erschlaffen. D ie  
l le su l ta te  d ieses V erfahrens  s ind  jedoch nach F.  nicht n u r  n icht  g ü n ­
s t ig e r  a ls  die,  w e lch e  m an ohne dasselbe erhält ,  sondern  eben in E n g ­
land ,  w o  dasse lbe  v o rzu g sw e ise  befolgt w ird ,  nimmt man auch am 
häufigsten zu  F laschenz iigen  und anderen  k raftvo llen  m echanischen 
V o rk eh ru n g en  se ine  Zuflucht. D ass  die E in r ich tu n g  lu x ir te r  Theile  
am Leichnam  m it Leich t igke i t  vo llzogen  w erd en  k a n n ,  bew eis t  nach 
F .  noch k e in e sw eg s ,  dass die M uskelcontract ion  a lle in  es sey, w e lch e  
s ie  am L ebenden  e rsch w er t ,  da es F ä l le  gibt,  w o  recen te  Luxationen,  
auch am L e ich n am ,  n u r  mit  g rö s s te r  S chw ie r igke it  e inger ich te t  w e r ­
den können .  E b en  so w e n ig  sollen  die F ä l le  von L uxation  bei P a ra ­
ly t isch en  und  die leichte  E in r ich tu n g  bei solchen a ls  B ew eis  ge lten ,  
dass  das H indern is s  der  R eduction  die Zusam m enziehung  der  M us­
k e ln  sey ,  w e i l  auch le ich t  und w iederho l t  en ts tandene  V erren k u n g e n  
eben so leicht  e ingerich te t  w e rd en  können .  Nicht a u f  e igene, sondern  
bloss a u f  Z u sam m en ste l lu n g  f rem der  Beobachtungen sich berufend, 
die ziemlich w e itläufig  m ifgetheilt  und commentir t  w e rd en  , kommt 
F .  endlich zu dem S c h lü s s e : d a s s  d i e  U r s a c h e  d e r  S c h w i e ­
r i g k e i t e n  b e i  d e r  R e d u c t i o n  l u x i r t e r  G e l e n  k t  h e i l e  
n i c h t  i n  d e r  M u s k e l c o n t r a c t i o n  (a lle in )  z u  s u c h e n  s e y ,  
s o n d e r n  i n  d e m  W  i d e r  s t a  n d e , w e l c h e n  d e r  h e r v o r ­
r a g e n d e  K n o c h e n r a n d  e i n e r  G e l e n k f l ä c h e  l e i s t e t ,  
w e n n  d e r  1 11 x i  r  t e K n o c h e n  d u r c h  ü b e r  i h m  l i e g e n d e ,  
g e s p a n n t e  M u s k e l n ,  a n g e p r e s s t  u n d ,  s o  z u  s a g e n ,  e i n ­
g e k e i l t  w i r d .  N u r  die Combination beider M om ente ,  nicht eines 
f ü r  sich, k ann  also Ursache  des H indern isses  der  Reduction  seyn .  — 
Z u m  Bew eise  w i rd  u n te r  ä ndern  eine Beobachtung von C o o p  e r  an­
g e fü h r t ,  d e r  an einem Leichnam den lux ir ten  O berarm  nicht  e inzu-  
r ich ten  ve rm ögend  , um d e r  Ursache  des H indern isses  a u f  den G rund 
zu  kom m en ,  die betheilig ten  M u s k e ln ,  den C oracobrachia lis , den 
T eres  m . und  min-, den In fra sp in , endlich so g a r  den Deltoideus e in­
zeln  du rch sch n i l t ,  ohne dass die S ch w ie r igke iten  der  Reduction  ab­
genommen h ä t t e n , w e i l  das e igentliche H indern iss ,  der  Siiprasp in ., 
w i rk sa m  geblieben w a r .  — Z u  den angeführten  H indern issen ,  w e lche  
be i  der  E in r ich tu n g  j e d e r  V e r ren k u n g  vorhanden  sind , zählt  F. noch 
fe rn e r  die se l teneren  und z u fä l l ig e n , n ä m l ic h , E in sch n ü ru n g  des l u ­
x ir ten  Knochenthe iles  durch Sehnen oder  M uskelf lebern , Z u rü ck z ie ­
hun g  de r  fibrösen G elenkkapse l  über  die F läche  des Gelenkes und 
daher  verm inder te  Capaciiät d e s se lb e n ; völlige  V erän d e ru n g  der  n o r­
malen B e rührungspuncte  u, s  w . ,  da die genannten  H indern isse  der
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Heduclion nicht  durch aus  F.-'s e igener  Beobachtung und E rfah ru n g ,  
sondern  n u r  durch  frem de ,  früheren  Ja h rg än g e n  der  London M edical 
G a zelle  und der  G azette  M edicale de P aris  en tlehnte  K rankheitsgesch ich­
ten e r lä u te r t  w erd en ,  g lauben w i r  uns der  Verpflichtung, sie  h ie r  m itzu -  
theilen überhoben. (R e v u e  M edicale f'rangaise e t e tra n g ire . J u ille t 18^2 .)

L  i b a  y .

Zweijähriger Bericht über die orthopädische Anstalt 
in Cannstadt.

Von D r.  J .  H e i n e .

D er  v o r l ieg en d e  Bericht is t  der  s e c h s t e , w e lchen  d e r  Verf. se it  
dem 13jährigen Bestehen der  A ns ta l t  veröffentlicht.  D ieselbe ist  in 
einem S taa tsgebäude  e inger ich te t  und se i t  ih re r  G ründung  vielfach 
ve rbesser t .  Im Ganzen s ind  seit  dem Ja h re  1829 an s iebenthalb hun­
de r t  K ranke  darin  behandelt  w ord en  ; in den letz ten  beiden Jahren  126 ; 
ge g en w ä r t ig  befinden sich darin  56. — Von 58 R ü c k g ra tsv e rk rü m m u h -  
g e n ,  bei denen in g ee igneten  F ä l le n  die D u rch sc h n e id u n g d e rR ü ck e n -  
m u sk e ln  vorgenomm en w u r d e ,  s ind  21 geheil t  und 37 w esen tlich  ge ­
b e s s e r t ,  a l le  aber  in b lühendem  Aussehen  entlassen w orden .  72 
K lu m p - ,  P f e r d -  und Plattf i isse  bei 52 Ind iv id u en ,  wovon  das j ü n g s te  
6 M o n a te ,  das ä l te s te  36 J a h re  a lt  w a r ,  w u rd e n  m it te ls t  des Sehnen­
schnittes  und der w e i te ren  N achbehandlung A lle  geheil t.  Von 10 Pa ­
tienten  mit  C on trac turen  im K n ie g e le n k e , w e lche  bei dem E in tr i t te  
in die A ns ta l t  n u r  mit K rücken  zu gehen im Stande w a ren ,  ve r l ie s se n  
d ieselbe  8 mit  vo l ls tänd ig  geraden B e in en ;  der  Sehnenschnitt  in V er­
bindung  mit angem essener  B ehandlung b ew ähr te  sich dabei vorzüg­
lich. Von 4 Kniebohrern  w u rd e n  2 m it te ls t  der  Durchschneidung  des 
B icep s  und Vaslus e x t.  und zw ei ohne diese Operation vo lls tänd ig  
geheilt.  — V e rk ü rzu n g e n  der  un teren  E xtrem itä ten  in  Fo lg e  von Hüft­
ge len k s le id en  ( L u x a t io  spontanea\) kam en bei 5 Pa tien ten  v o r ;  bei 2 
ha tte  de r  unternom m ene K urversuch  den u n e rw a r te t  g lück lichen  E r ­
fo l g ,  dass der  a u sg e re n k t  g e w esen e  Schenkelkopf  in die Gelenkhöhle 
dauernd  zu rückgeführt  w u rd e  - n d  die Pa tienten  ohne H inken  k rä f t ig  
und  w e i t  zu gehen  vermochten. Ähnliche K urversuche  w u rd e n  auch 
in 4 Fä l le n  von a n g e b o r e n e r  A u s ren k u n g  des Schenkelkopfes ( L u ­
xa tio  congenita)  g e m a ch t ,  die aber  nicht  denselben E r fo lg  hatten.  — 
D er  Sehnenschnit t  fand seh r  häufige A n w en d u n g  in der  A n s ta l t ;  die 
K uren  w u rd e n  durch  denselben w esen t l ich  u n te rs tü tz t  und beschleu­
n i g t ,  w o d u rc h  sich namentlich  die B e h an d lu n g s -  und Verpllegsko- 
s ten  bedeutend ve rr inge r ten .  Die E is e n s c h la m m - ,  die S u l z - ,  die 
D o n c h e -  und die W e l l e n b ä d e r ,  aus  den M ineralquellen  der Ansta l t
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b e re i te t ,  haben insbesondere  den Schw ächlichen ,  Scrophnlösen, Rha- 
cliitischen und Bleichsüchtigen w ohlge than.  — Z u  den w a r m e n E is e n ­
schlammbädern  w e rd e n  bei ä l te ren  Pa tien ten  gewöhnlich  60—70 Pfund 
E isensch lam m  mit d e r  nö th igen  Menge e rw ärm ten  S a lzw asse rs  v e r ­
m isch t ,  die der  A na lyse  von M o r s t  a l  t und S i g  w a r  t zufolge c irca  
6 Pfund E isenoxyd  in V erb indung  mit e ine r  s t icks to ffha l tigen , o rg a ­
n ischen Materie  u. a. m. enthalten.  ( S c h m i d ’s Ja h rb .  f. d. gesamtste  
Medicin. 1S42. Sept.)  S i g m u n d .

3.

N o t i z e n .
Vierte Versammlung der italienischen Gelehrten 

(Scienziati) im September l.J . zu Padua.
In der  d iessjährigen zw eiten  Septemberhälfte  hatte  die v ie r te  V e r ­

sammlung' der i ta l ienischen N a turforscher  zu P ad u a  Statt .  D a  die in 
d e r  medicinischen und ch iru rg ischen  Section abgehandelten  Gegen­
s tände  fü r  diese Zeitschrif t  v o rzu g sw e ise  ein In te re sse  bieten dürften,  
so w i l l  ich mich a u f  e inen k u rz e n  A u szu g  des T agebuches d ieser  bei­
den Sectionen b e sc h rä n k e n ,  und a llenfa l ls  sp ä te r  das in K ürze  nach­
t r a g e n ,  w a s  in den übrigen Sectionen fü r  das ärz t l iche  Publicum  W i s ­
s e n s w e r t e s  abgehandelt  w u rd e .

Die  medicinische Section erh ie lt  H e r rn  Prof.  G i a c o m i n i  zum 
P rä s id e n te n ,  Prof. der  Physio log ie  C o r t i c e l l i  aus  S i e n a ,  und Dr. 
M u g n a  w u rd e n  dabei Seoretäre.  P rä s id e n t  der  chir.  Section w a rd  
Cav. R o s s i a u s  P a rm a ,  S ec re tä r  der  Oculis t  Dr.  F  a r  i o ans Venedig.

In der  e rs ten  am 16. d. M. abgehaltenen Sec lionss itzung  t ru g  der 
P rä s id e n t  einen schrif tl ichen Aufsatz über  die Unbestimmtheit der ä r z t ­
l ichen Term inologie  v o r ;  e r  e rk lä r te  diese fü r  das H aupthinderniss  
a l le r  reellen  For tsch r i t te  in der  M ed ic in ,  und forderte  die V ersam m ­
lu n g  auf ,  sich m it diesem höchstw ichtigen Gegenstände  zu beschäf­
t ig en ,  w as  in der  Z u k u n f t  um so le ich te r  w ü rd e  geschehen können ,  als 
se i t  R a s  o r  i die i ta l ienische Schule  zu diesem w ich tigen  Gebäude e inen 
festen  Grund ge leg t  habe. E s  w o l l ten  da rau f  E in w en d u n g e n  sicli hören  
la s se n ,  und E in ige  behaupteten, dass ge rade  die zw eck lo se  Term ino-  
logomanie  un se res  reform irenden  ju n g e n  Z e i tg e is tes  die g e rü g te  Ver­
w i r r u n g  e rzeu g t  h a b e ,  und es desshalb wohl z w ec k m äss ig e r  sey ,  die 
a lten  Benennungen so lange  beizubehalten,  bis man mit  gutem Grunde  
zu  den Neuerungen  übergehen  könne .  Doch die Glocke des P rä s id e n ­
ten v e rw ies  die A ntagonis ten  auf den nächs ten  Tag, a u f  den die D is-  
cussion  über  den Gegenstand v e r le g t  w e rd en  sollte .

D a ra u f  las  F e r a r i o  aus Mailand einen V orsch lag  zu r  B i ldung 
e ine r  Gese llschaft  fü r  U n te rs tü tzung  der  W i t w e n  und  W a i s e n  der 
n ich tpensionsfäh igen ,  in Italien seh r  zahlre ichen Com munalärzte  und 
g lau b te ,  dass die Sta tu ten  der in T u r in  bestehenden gegensei tigen  
H ü lfsans ta l len  zu dem g en an n ten  edlen Z w e ck e  wohl die Beachtung a l te r
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Ärz te  Italiens verdienten  ; w o ra u f  Dr. N a  r d  o aus  Vened ig  bemerkte ,  
dass in Venedig bereits  eine solche Anstalt  se i t  Kurzem  bestehe. (E s  
w ä re  h ie r  am rech ten  Orle g e w e s e n ,  zu e rw ähnen ,  dass in der ö s te r ­
reichischen Monarchie derlei  Ansta l ten  schon lange  exis ti ren ,  nament­
lich die W ie n e r  med. W itw e n v e rso rg u n g sa n s (a l t . )  Man beschloss,  dass 
sich mit d iesem  Gegenstände eine besondere  Commission befassen solle .  
H ie ra u f  k lag te  Dr. F  e r a r i o ,  dass man bisher au f  a llen i ta l ienischen 
Gelehrten -  Congressen  versäum t h a b e ,  das letz te  S i lzungspro lokoll  
dem Gutachten der Section zu un ter legen .  Man besch loss ,  es hin- 
fiihro zu lliun. — Nun las Dr.  P o l i  aus Mailand eine Abhandlung, die 
das In teresse  des ganzen Auditoriums gespannt  erhielt .  Der Titel d e r ­
se lben w a r :  U n te rsuchungen  und E rfah ru n g en  über  die Bildung der 
E n tzü n d u n g sh au t  in dem aus der A der  ge lassenen Blule,und deren  sym­
ptomatische Bedeutungen. — Nach einem k urzen  Überblicke der ver­
schiedenen Meinungen über  die Bedeutung  d ieser  E rsch e in u n g  zeigte 
Dr.  P o l i  22 Tabellen v o r ,  in denen nach ve rsch iedenen  R ücks ich ­
ten 800 Beobachtungen über  die V erän d e ru n g en  des aus der Ader ge ­
lassenen  Blutes un ter  ve rsch iedenen  Verhältn issen  verzeichnet  w a ren .

Aus der Summe d ieser  800 Beobachtungen glaubt  Dr. P o l i  fol­
gende Sch lüsse  ziehen zu k ö n n e n :  1. J e  lan g sam er  das ge la ssene  Blut 
g e r in n t ,  desto s iche re r  und bedeutender  ist die E n tz ü n d u n g sh a u t ;  hei 
sch n e lls te r  G erinnung  m angelt  seihe gänzlich.  2. Je  lan g sam er  das 
Blut g e r in n t ,  und j e  län g e r  seine F lü ss ig k e i t  a n h ä l t ,  desto m ehr Le­
hensk raf t  bew äh r t  selbes. Die G erinnung  ist der e rs te  Grad d t r  Z e r ­
se tzung .  3. W e ih e rb lu t  g e r inn t  sch n e lle r  a ls  M ä n n e rb lu t ,  a b e r  Kin- 
de rb lu t  am schnells ten .  4. Die Dichtigkeit  des Blutes bedingt seine 
G er in n b ark e i t ,  desshalb w e isen  der 2. und 3. A derlass  eine Speck­
ha u t ,  we lche  hei der e rs ten  B ln ten t leerung  oft fehlt. Auch s t ren g e  
Diät m ehrt  im Blute die Speckhaut.  5. Bei der  zunehmenden V erd ü n ­
nun g  des Blutes in Fo lge  w ied erh o l te r  A derlässe  e rse tz t  sich die F i -  
brine s c h w e re r  und langsam er  a ls  der Eiw eissstoff,  daher w äch s t  die 
D ichtigkeit  der Speckhaut  un ter  so lchen Um ständen mit  d e r  Abnahme 
des Faserstoffes. 6. Das obgenannte  V erh ä l tn is s  bew eis t  a u c h ,  w ie ­
wohl in ger ingem  Grade, die versch iedene  Proport ion  der Beslandtheile  
des Blutes vom ersten  bis zum letzten Tropfen hei demselben Aderlässe.  
7. J e d e r  anderw ei t ige  U nte rsch ied  d ieser  K rus te  in Bezug a u f  Gestalt ,  
D ichtigkeit  und Masse hängt  e igens und a lle in  von der  Gerinnbarke it  
und D ichtigkeit  des B lutes a h ;  und diese w ird  w ie d e r  von der  Indivi­
dua li tä t  des K ra n k en ,  der  Natur  der  K rankheit  und der Heilmethode 
bedingt. 8. D a  die Gerinnbarke it  abnimmt hei der Z unahm e der E n t ­
zündu n g sk ran k h e i t  und nach d e r  Akme trotz  der  Abnahme der  Ent­
zündung  s tä rk e r  w i r d ,  so kann wohl auch der  Verg le ich  der  g rö sse ­
ren  oder  ge r ingeren  Schnell igkeit  der  Coagulumsbildung zu r  s icheren  
Bestim m ung des Krankheilss tad ium s dienen. 9. Die g rosse  B ew eglich­
ke it  des Blutes macht die G erinnung sch n e lle r ;  ohne dass,  w ie  mail 
bisher g laubte ,  der g rö sse re  und schnellere  Strahl des ge lassenen Blu­
tes und die A rt  se ines F l ie s se n s  den ger ings ten  Einllnss auf die Zei t  
der  G erinnung  äusse r te .  10. Der D ruck  des Aderlassbandes t räg t  eben­
falls seh r  viel  zu r  schnelleren  G erinnung  hei. L ä ss t  man im se lben In­
dividuum zu g le icher  Zei t  aus beiden Armen B l u t , nachdem man den 
e inen u n te rb u n d e n ,  so zeigt sich das Blut  von diesem schnell  coagtt- 
l i r e n d ,  indess j e n e s  ohne K rus te  verble ib t.  11. S chne lle r  ge r inn t  dos 
B lut in g läsernen  Gefässen als in blechernen, oder wohl g a r  in bleier­
n e n ,  obschon a lle  3 Arten der  Gefässe d ieselbe Gestalt  und Capacilät  
besitzen. 12. H ie rau s  so ll te  nun gefo lger t  w e r d e n ,  d a s s ,  da die Ge­
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r in n u n g  durch so v iele  dem Anscheine nach ger ingfügige  Umstände 
bed ing t  w ird ,  der A r z t ,  um ein s icheres  Criterium aus  dem Blute zu 
g e w in n e n ,  dem C hirurgen  empfehlen s o l l t e , eine k le ine  Port ion  des
in der  Mitle lzeit  des Actes fliessenden B lutes in einem g lässe rnen  Ge­
fässe  zu r  E ins ich t  und Beurthe i lung  au fzubew ahren .  — E s  ist  nicht 
zu läu g n e n ,  d a s s ,  w e n n  die Beobachtungen sich a ls  w a h r  e rw e isen ,  
woh l  auch noch viel  W ich t ig e res  und für  die Praxis E rsp r ies s l ic h e-  
r e s  aus den Präm issen  deducirt  w e rd en  könne.

Den 17. Septem ber.  D er  zw ei te  Tag der  S i tzu n g  g ing  v o rü b e r  
mit theoretischen D iscuss ionen , an denen Prof. C o r n e l i a n i l  aus 
Pav ia  und Prof. G i a c o m i n i  Theil genommen. J e n e r  bew ies  in e ine r  
lan g en  und e rud iten  Abhandlung, dass der  Unterschied  der  verschie­
denen Schulen nicht im Suhjecte  der K rankheit  l iege ,  die wohl von 
a llen  als ein re ine r  Gegenstand der  B eobachtung a n erk an n t  w e rd en  
m üsse ,  sondern  in der Verschiedenheit  der  E r k lä r u n g  e ine r  und der­
se lben  Thatsache. So se y  z. B. der Begriff der  E n tz ü n d u n g  wohl a l len  
Schulen  gemein , aber  verschieden die Ausdehnung  und B edeutung  
desse lben .  W e n n  man a b e r ,  w ie  G i a c o m i n i  w i l l ,  den Kopfweh, 
das W echse lf ieber  u. s. w . in die Klasse  der  E n tzü n d u n g en  ste ll te,  
so hiesse diess , a lle  als w a h r  anerkann ten  Begriffe v e rw i r r e n  und 
nicht  die F o r tsch r i t te  der  Medicin fö rd e rn ,  w e lch e  n u r  durch  Beob­
achtungen und E r fah ru n g e n  fo r tsch re i te t ,  nicht aber  durch dialectische 
Spitzfindigkeiten. Prof. G i a c o m i n i  e rw iederf ,  e r  w o l le  ge rne  anerk en ­
nen ,  dass die Gegensätze  der verschiedenen Schulen wohl seh r  oft in der 
angenom m enen d iverg irenden  E rk lä ru n g  der  Grundbegriffe bestehen, und 
n ieht in der  Nat ur  der  K rankheit  selbst;  e r  glaubt jedoch ,  dass man K ra n k ­
he iten ,  w ie  die o b e n g en an n ten ,  die gleichen Ursachen  ihre  E n ts teh u n g  
ve rd an k e n ,  g leicheSymptom e bieten und derselbenHeilm ethode weichen, 
n ich t  in ve rsch iedene  K lassen zu re ih en  berechtig t  sey . D ieB egr i indnng  
d e r  l e t z te m  Hypothese  w u rd e  a ls  unbezweife l l  von der ital . Schule  und 
vollkom m en e rw iesen  vorausgesetz t .  Die Ungeduld  d e r  Z u h ö re r  en t­
zog der  w e i te ren  E rö r te ru n g  dieses theoretischen L eh rsa tze s  der j u n ­
gen  ital. Schule  die fe rn e re  Aufm erksam keit .  Man schri t t  desshalb zu r  
D iscuss ion  über den ges te rn  abgeliandelten Gegenstand des Dr. P o l i .

l)r. F e s t l e r  (aus  Padua)  w ü n s c h t ,  dass diese Untersuchungen  
im h ies igen Spitale  un ter  der  Aufsicht e iner  Commission w iederho l t  
w e rd e n  und fügt  be i ,  dass e r  un ter  dem Einflüsse des elektrischen 
S trom es a u f  das ge lassene  Blut am positiven Pole  die E in ig u n g  des 
Blutes zu r  E n tzündungshau t ,  am negativen  die V erd ü n n u n g  desselben 
gesehen habe. Dr. F a r i o  (aus Venedig) bem erk te  ebenfalls  am posi­
tiven Pole  eine  Verd ich tung  des B lu te s , aber  ke in e  V erd ü n n u n g  am 
n e g a t iv e n ;  die sogenannte  Speckbaut  fand er  an keinem von bei­
den. Dr. N l a r d o  (aus Venedig) w i l l  die E xperim ente  des D r  P o l i  
an M enschen w iederho l t  s e h e n ,  denen man f rü h e r  ve rsch iedenart ige  
Medicamente beigebracht. Prof. C o r n e l i a n i  g la u b t ,  fe rne re  V e r ­
suche h ie rü b e r  seyen  ü be rf lüss ig ,  nachdem K r a m e r ,  P a n i z z a  und 
e r  selbst  vollkommen genügende  du rchgeführ t ,  deren R esu l ta t  e r  bei 
Gelegenheit  vorzu tragen  gedenke. Prof. P  i n a l  i (aus Padua)  bemerkt,  
dass  Dr. P o l i  bei se inen V ersuchen  die v i ta len  Einflüsse  nicht ge­
n ü gend  berücksich tig t  h a b e ,  we lche  die inneren  V erän d e ru n g en  der 
Qualitä t  des Blutes im O rganism us se lbst  bedingen. Seine Beobach­
tungen  bezögen  sich e inzig  u n d a l l e in  a u f  die V e ränderungen ,  we lche  
das Blut durch  äu sse re  Einflüsse e r le id e ,  nicht aber  durch  die inne-  
re u  v i ta len ,  durch  die K rankheit  se lbs t  bedingten. Dr. P o l i  behält 
sich vor, d iesen  E in w u r f  nach reiflicher Ü berlegung  zu ge legener  Zeit
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zu lösen .  D a rau f  w a rd  eine  Commission ernann t  z u r  W ie d e rh o lu n g  
und W ü r d ig u n g  der  v o n P o l i  in Mailand gemachten  Beobachtungen. 
Noch w u rd e n  einige V orsch läge  von Dr.  P a r o l  a  in B ezug a u f  m edi-  
c inische S ta tis t ik  gemacht, i ib e rd ie  auch F  e r  ä r i  o aus  Mailand sprach.

Den 19. Sept.  — D er sard in ische  Staatsratli  P e t i t i ,  R i t t e r  v. 
S c o p o l i  aus V erona  und Advocat S a l i r i  aus B resc ia  e rsuchen  die 
Sec lion ,  e inen Tag zu bestimmen, an  dem ü b e r  die I ly g ien ik  der  nach 
dem am erikan ischen  System  bestehenden Gefängnisse  abgehandelt  w e r ­
den soll.  — H iezu  w u rd e  der 21. Septem ber  anberaumt.

D er  Sp ita lsd irecto r  in M a n tu a ,  Dr.  C h r i s t o f o r i ,  spricht über  
die U rsachen  des W echse lf iebers  und eine  neue  von ihm se lbs t  erfun­
dene und bew ährte  Heilungsmelhode. F ü r  die H auptursache  des AVechsel- 
fiebers e rk lä r t  e r  die S tö ru n g  der H autfunction  durch atmosphärische 
E in w irk u n g e n .  D iese  v e rän d e rn  die e lek trischen  V erh ä l tn is se  der P e ­
r ipher ie ,  d rängen  die Säfte nach den inneren  Höhlen, v e rän d e rn  die in 
denselben befindlichen F lü ss ig k e i ten ,  die dadurch m it einem eigenen 
krankhaf ten  R eiz  auf die o rganischen Gebilde zu w irk e n  v e ran las s t  
w e rd en .  Sein Specificum gegen das W echse lf ieber  i s t ,  a lle  3 Stunden 
w ä h ren d  der  Apyrexie  w iederho l te  Hautein re ibungen  m it —  Schw e ine ­
fett.  Von 27 F ä l le n  heilte  e r  11 vollkommen fob d iese  11 von 27 nicht 
auch ohne das Schweinefe tt  gesund  g ew orden  w ä r e n  ?). D ie  W a h r ­
heit  d ieser  E rfah ru n g en  könnte  woh l  am schönsten  e rg ründe t  w e rd en  
von Ärz ten ,  die u n te r  den schwarzbeliem deten  Topfbindern von T ries t  
ih re  k ä rg l iche  Praxis  üben.

R i t te r  S p e r a n z a ,  Prof. in  P a rm a ,  läu g n e t  n icht,  dass das F i e ­
b e r  oft durch ges tö r te  H au tau sd ü n s tu n g  bedingt w ird  , doch w ie  be­
k a n n t ,  b r ingen  dasselbe noch hundert  andere  Ursachen  he rvor.  Z w a r  
m ag  bei der von J e n n  e r  durch  die Anliinonialsalbe geheilten,  so w ie  
von  ihm selbst durch die Chinasalbe gehobenen in te rm it t irenden F ieb ern ,  
das Fe t t  auch se inen  Antheil  an der  H e i lu n g  gehabt haben f?). Doch 
bevor  nicht neue  E rfah ru n g en  d a rü b er  gesammelt sind, und besonders 
in  pern ic iösen  Fä l le n  die Schw ein fe t tschm ierkurs ich  bew ähr t  hat,  w o l le  
e r  nicht mehr W ic h t ig k e i t  der  neuen Heilmethode beilegen, als manchem 
sym pathetischen Mittel und dem in P e ru  üblichen  B lauschlagen des 
ganzen  Körpers .

D a  erhob sich der  seh r  ge lehr te  und schä tzbare  P ro fesso r  Cav. 
G r i f f a ,  der  hoch v e reh r te  K l in ik e r  von Turin.  Mit der  ihm eigenen, 
von früheren  C ongressen  he r  schon bekannten  E n erg ie  im Angriff gegen 
H y p o th e se n ,  die P ilzen  gleich ü b e r  Nacht au fgeschossen ,  dass die 
L e ich t ig k e i t ,  m it  der aus  e in igen iso l ir ten  F ä l le n  a llgemeine He­
ge ln  für  die P rax is  abgezogen  w e r d e n , den Geist d e r  Unerfahrenheit  
und  Ü berschätzung  der  e igenen  Kräfte  ve rra the .  E in e n  specie llen 
B ew eis  l ie fer te  ihm hiefiir Dr. C h r i s t o f o r i  in B ezug a u f  die 
Schweinfet tschm ierkur .  Im H erbs t  und F rü h l in g  finden sich die mei­
sten W echse lf ieher  vor,  im  W i n t e r ,  der  Z e i t  der H au tau sd ü n s tu n g s-  
Abnorm itä ten ,  s ind  selbe  se l tener .  W ie  l ä s s t  s ieb ,  f rag t  G . ,  das 
angenommene C en tr ipedals treben  des B lutes im pern ic iösen  Sch w e iss -  
fieber e r k lä re n ?  W ie  auch in  den gewöhnlichsten  die R ü ck k eh r  der 
A usd ü n s tu n g  zum C en tru m ?  W a r u m  bringen  die ges tö r ten  Hau taus-  
d i in s tu n g en ,  die man a ls  die H aup tu rsache  der W ech se lf ieh e r  be­
ze ichne t ,  nicht d ieselben in höher ge legenen  Gegenden h e rv o r ,  woh l  
aber  Rheumatismus, Katarrhe ,  B rustfe l len tzündung?  — C h r i s t o f o r i  
e r w i e d e r t , w e n n  man auch die von ihm angenommene Theorie  nicht 
b i l l ig e ,  so m öge  man doch den angeführten  F ä l le n  desshalb nicht 
den gebührenden  W e r t h  absprechen.

1842. Nr. 43. #
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Imless hatte  Dr. P o l i  die B ean tw or tung  de r  E in w ü rfe  des Prof. 
P  i n a l i  vorbere i te t .  E r  such te  zu bew eisen ,  dass ,  w e n n  das Blut der 
Gesunden  sp ä te r  c o a s u l i r e ,  a ls  das der  K ran k en  u n d  mit B lu l la s -  
sen  Behandelten,  sp ä te r  bei E n tzü n d u n g en  als bei Congestionen, sp ä te r  
beim Beginne und der  Z unahm e der  en tzündlichen  K rankhei t  a ls  bei 
derenA bnahm e und Ende, man nach diesen und ähnlichen schon f rüher  
be rührten  Beobachtungen annehmen m ü sse ,  dass die Coagulabili tät  
des Blutes im um gekehrten  Verhältn isse  z u r  L ebenskra f t  s te h e ,  und 
daher  recht  woh l  a ls  D ia thesim eter  dienen könne. U nd  w e n n  Salze  
die G er in n u n g  des Blules au fh a l len ,  w ie  P i n a l i  e in g e w o rfe n ,  so 
bew irken  selbe  d ieses mit se inen Behauptungen in AViderspruch s tehende 
Phänom en n u r  d a d u rch ,  dass sie  die V e rw e su n g  aufhalten ,  w ie  diess 
auch beim Pückeltleisch durch  ähnliche Substanzen  b ew irk t  w ird .  So 
g e ran n  auch das von H e r s o n  zu ers t  zum Gefrieren  gebrach te ,  und 
dann aufgethaute  Blut seh r  schnell .  Ü brigens la s se  sich woh l  aus der 
Speckhaut  die Quantitä t  der  L eb en sk ra f t  nicht bestimmen. In d e s s  
mag oft die in den Gefässen se lbst  .geronnene  Lymphe dem daraus  
s tröm enden  Blute solche H indern isse  leg e n ,  dass die dadurch v e r ­
engte  Capacitä t  des Gefässes a lle in  die Schuld  der  schne lle ren  Gerin­
n u n g  trage.  Fo lg l ich  lasse sich wohl aus  dem Blute  und seinem A ussehen  
n ich t  mit  Sicherhe it  auf die Beschaffenheit der  L ebenskra f t  schliessen .

Die G ew ich tigkeit  dieses in h a l tsch w eren  Sch lusses  schien  nicht 
r ech t  aufgefasst  w o rd en  zu  se y n  von den e ifr igen Jü n g e rn  des soge­
nannten  ita l.  medicinischen P r o g r e s s e s ,  dem selten  Krankheiten  Vor­
kommen, die ihnen nicht 8, 10, 15 bis 25A der lässe  zu erheischen schei­
nen. J a  ich ken n e  e ine  ju n g e  Dame in Padua  von 26 J a h r e n ,  der  se i t  
ih re r  Pu b e r tä tze i t  über  180, sage  hundert  achtzig ,  A de r lässe  gemacht 
w u r d e n ;  freilich hat sie  se i the r  ke inen so rg en -  und angst losen  Augen­
blick. Doch auch diess dient den V erb lende ten  n u r  zum n euen  Beweise ,  
d ass  die Krankheit  noch nicht  geheil t  sey ,  und da nach ih re r  Idee die N a­
tu r  der Krankheit  bis zu ihrem vollen E r lö sch en  unveränder l ich  w ährt ,  
so sch l iess t  m an aus  der F or tdauer ,  j a  sogar  V erm ehrung  der  (ne rvösen)  
S y m p to m e ,  dass man des Guten noch n icht  genug  gellian. D a rau f  e r -  
w ie d e r te  der  w a ck e re  Kämpe der  Hippokratischen P rax is ,  P ro fesso r  
P  i n a l  i : E s  könne  wohl Niemanden m ehr zweifelhaft  bleiben, der  das 
Stud ium  de r  K rankhei ten  am K rankenbe t te  der Jou rna l lec t i i re  vorz ieh t,  
dass wenn  man aus  der  U n te rsuchung  des Blutes  genügende  R esu lta te  
fü r  die ä rz t l iche  P rax is  z iehen w i l l ,  man nicht  a lle in  die schne lle re  
G er innung  und die Speckhaut  desse lben  zu  betrachten  h a b e ,  sondern  
auch die M isc h u n g sv e rh ä l tn is se ,  die sich oft schon im äusse ren  Aus­
sehen  kundgeben ,  unabhäng ig  von se in e r  Beziehung  z u r  N a tu r  der 
K rankheit ,  und dass, w en n  mau die N a tu r  der  K rankhei t  nicht  einzig 
und  a lle in  in dem s te r i len  p lus e t m inus der  Inc i tab i l i tä t  sucht,  sondern  
auch die v e rän d e r ten  M ischungsverhä l tn isse  der  Gebilde, und insbe­
sondere  des Blutes berücksich tig t ,  die B edeutung  des aus  der  Ader ge ­
las sen en  Blutes von viel  g rö s s e re r  W ic h t ig k e i t  ist , a ls  s ie  denjenigen 
e rsche inen  mag, die d iese  mit dem AVesen des L ebens  so innig  v e r ­
bundene  Lebensf lüss igkeit  bloss in den leicht  zu e rse tzenden  Q uanti­
tä tsve rhä l tn issen  zu berücksich tigen  g ew ohn t  sind.

D iese  B etrachtungen u n se rs  supplir .  P ro fe sso rs  der  K lin ik  e r re g ­
ten bei dem g rö sse ren  Theil des Publicum s M issfallen,  indess M änner,  
w ie  G r i f f a ,  S p e r a n z a u n d  die m eis ten  se in e r  Paduaner-C o!legen  
ihn fü r  d iese  K rän k u n g  durch unzw eideu tige  B eweise  ih rer  Hochach­
tu n g  entschädigten .

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )
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V e r z e i c h n i s  s
der in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 
Zeitschriften von den Jahren 1841 und 1842 enthaltenen 

Original - Aufsätze.
M e d i c i n i s c h e  V i e r t  e l  j  a h  r s c h  r i  f  t. Archiv fü r  physio lo­

gische H e i lk u n d e , heraus)?, von Dr.  R oser  und W underlich . I. Nr. 3.
Nr. 3. W u n d erlich ,  Ü her  das F ieber .  ■—• R o s e r ,  Palhol.  Anato­

mie d e r  Oberarm luxationen. — O es/e r len ,  Fo r ts ,  des Aufs, in Nr. 2. 
—  W u nderlich , K linische B em erkungen.  —  O esterlen , M ik roskop i­
sche U n te rsuchungen  der  Aphthen hei Neugebornen.

A r c h i v e s  g  i n d r a l e s  d e  M e d e  e in e .  Jo u rn a l com pldm enlaire, 
des sciences me'dicales. P aris. 1842. Ju li.

J u l i .  M aisonneuve, Ü ber  die Luxation  der  beiden oberen  S te rn a l ­
theile. —  G u e re tin , Ü b e r  e ine  Epidem ia scarla linosa .

L ’E x a m i n a t e u r  m e d i c a l .  R edacteurs en c h e f 31 M . A m . D e -  
c h a m h r e  e l A ug. M e r c i e r .  P aris  1841. Decbr. Nr. 21.

Nr.  21. D echam hre  und M ercie r , Über die Tympanitis  a ls  schnelle  
und b isw ei len  fast  p lö tz l iche  Todesursache.

Nr. 22. B o u ch a rd a t,  U n te rsuchungen  ü h e r  den D iabetes .
Nr. 23— 25. h o n g e t,  Über die z u r  U n te rh a l tu n g  und Ä u sse ru n g  

d e r  M uskelre izbarke l t  nothwendigen  Bedingungen, mit  A nw en d u n g  au f  
die Pathologie.

I / E x p d r i e n c e ,  Jo u rn a l de M ede eine e t  de C h iru rg ie , publ. p . 
H e n r o z ,  1842, Nr. 262 — 268.

Nr. 262. G e rd y , Über Hautemplindung und Tastgefühl (Forts . )
Nr. 263. llo y e r  C o lla rd , Ü ber  die Empfindung. —  B a n g er  und 

F laud iii, Ü ber  Verg iftung  durch Antimon.
Nr. 264. F. Dubais Cd’A m ie n s ) , B ruchstücke  aus d e r  m edic in i-  

sclien Philosophie  (G a l t ,  Fo lge) .
Nr. 265. G e rd y , Geschichtliches ü b e r  die Stimme.
Nr. 266. Dubais ,  V her  G a il 's Sys tem  (Schloss) .
Nr. 267. G igon, Über ein ungeheures  A nevrysm a  der  Aorta.
Nr.  268. Gigon, Über die sn b cu tan eU n te rb in d u i ig v a r icö se r  Venen .

Diese  W o c h e n s c h r i f t  e rsche in t  als B eilage  der  m edic in i-  
schen Ja h rb ü c h e r ,  beide im Gesammtpreis von 15 II. (16 lt. pr.  
Post)  jähr l ich .

W  i e  oa.

V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

G edruck t  hei A. S t r a u s s ’s sel.  W i t w e  Ä S o m m e r .


